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Politiſches Echo der blutigen Vorfälle. 


Vollspartei wird Einberufung des Seim und Senats verlangen. 
Nepreſſivmaßnahmen gegen die Volkspartei? 


Die letzten Tage vor dem endgültigen Beginn der 
Sommerferien in der polniſchen Politik ſcheinen noch eine 
unerwartete politiſche Bewegung zu bringen. Im Zuſam⸗ 
menhang mit dem 1. d. Mts. treten am 30. Juni der 
Parlamentsklub der Nationalen Partei und am 1. Juli 
die Klubs der PPS. und der Volkspartei zuſammen. 

Wie aus Kreiſen der Volkspartei verlautet, wird dieſe 
in ihrer Klubſitzung beſchließen, die Einberufung einer 
außerordentlichen Seſſion des Sejm und Senats zu ver⸗ 
langen, zwecks Behandlung der blutigen Vorfälle in Oſt⸗ 
galizien, bei welchen bekanntlich eine große Anzahl von 
Perſonen getötet und verwundet wurde. Dieſe Forderung 
der Volkspartei hat jedoch wenig Ausficht auf Berüchſichti⸗ 
gung. Dagegen wird aus Sanacjakreiſen der Ruf nach 
Repreſſivmaßnahmen gegen die Volkspartei, der 
man die Schuld für die Vorfälle in den Kreiſen Ropczyce 
und Rzeszow zuſchiebt, immer mehr laut. Wie es heißt, 
ollen derartige Maßnahmen gegen die Volkspartei an zu⸗ 
ſtändiger Stelle auch wirklich bereits ernſtlich erwogen 
werden. 

Ob man es aber wagen wird, mit den polniſchen 
Bauern einen offenen Kampf aufzunehmen, bleibt aller⸗ 
dings abzuwarten. g 


die Paßmauer wächft. 


Zur „Belehrung der Behörden“ gab das Innenmini⸗ 
ſterium ein Rundſchreiben heraus, in dem es darauf hin⸗ 
weiſt, daß bei einer Kurationsreiſe ein amtlich beglaubig⸗ 
tes Schreiben enies Arztes vorzulegen ſei. Bei Auslands⸗ 
beſuchen iſt eine Beſcheinigung vom zuſtändigen Konjuwat 
zu verlangen, daß die Familie wirklich ſtändig dort anſäſſig 
iſt und daß es die nächſte Familie iſt, zu der der Paßbeſitzer 
fahren will. Bei Geſchäftsreiſen dagegen muß der Beweis 
erbracht werden, daß die Ausreiſe unbedingt notwendig iſt. 
Es dürfen keine Päſſe Herausgegeben werden, wenn z. B. 
die Frau ihrem Manne Geſellſchaft leiſtet oder wenn das 
Ziel der Reiſe eine Ausſtellung, ein Kongreß, eine Zu⸗ 
ſammenkunft u. a. iſt. Ebenſo wurden die beſonderen Vor⸗ 
ſchriften für Literaten und Journaliſten aufgehoben, denen 
von nun an Ermäßigungen nur auf Grund einer Zuſtim⸗ 
mung des Wojewoden gegeben werden. Bei den ermäßig⸗ 
ten Päſſen wurde die Einnahmegrenze auf 400 Zl. und für 
Mnſchen, die eine Familie haben, auf 600 Zl. feſtgeſetzt. 


Deutſche Verſammlung von Aufftändiſchen 
gesprengt. 


Eine am Sonntag nachmittag von der Ortsgruppe 
Loslau (Oberſchleſien) veranſtaltete Mitgliedewerſamm⸗ 
lung wurde von polniſchen Aufſtändiſchen geſpregt. 


Planwirtschaft und 40⸗Stundenwoche. 


Eine Rede des Direktors des Internationalen Arbeitsamtes. 


Genf, 26. Juni. Auf der Internationalen Arbeits⸗ 
konſerenz wurde heute die allgemeine Ausſprache über den 
Jahresbericht des Direktors des Internationalen Arbeits⸗ 
amtes abgeſchloſſen. In der Nachmittagsſitzung antwortete 
der Direktor des Internationalen Arbeitsamtes Butler in 
einer längeren Rede auf die Einwände und Vorſchläge, die 
aus dieſer Generaldebatte hervorgegangen find. Butler be⸗ 
tonte, daß unter den heutigen Umſtänden 


ein Syſtem der freien Wirtſchaft unmöglich geworden 
iſt und daß man notwendigerweiſe zur Planwirtſchaft 
gelangen müſſe. 


Das bedente keineswegs die Unterdrückung der privaten 
Initiative. Für die internationale Arbeitsorganiſation fei 
es wichtig, dafür zu ſorgen, daß in der Planwirtſchaft die 
ſozialen Probleme ihren Platz finden. Die 40⸗Stun⸗ 
denwoche bezeichnete Butler als eine Reform, die ſich 
aus der Entwicklung der nächſten Jahre ergeben muß. 


— — 


Geheime Beratungen 
auf der Weltwirtſchafts konferenz. 


London, 26. Juni. Die Beratungen der Weltwir!⸗ 
ſchaftskonferenz werden in dieſer Woche in der Hauptſache 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit vor ſich gehen. Senſa⸗ 
tionelle Entwicklungen ſind kaum zu erwarten. Wenn die 
Verhandlungen hinter verſchloſſenen Türen hinreichend ge⸗ 
diehen ſind, werden die entſprechenden Entſchließungen den 
öffentlichen Sitzungen der Ausſchüſſe und ſchließlich der 
Vollkonferenz vorgelegt werden. Amtliche britiſche Kreiſe 
ſind mit den Fortſchritten der Beratungen zufrieden, zumal 
die Konferenz das gegenwärtige Stadium eine Woche 
früher erreicht hat, als man erwartete. 


Frantreich gegen die Vertagung 
der Abrüſtungs konferenz. 


Paris, 26. Juni. Die Unterredung, die der Vor⸗ 
ſizende des Abrüſtungsausſchuſſes Henderſon am Montag 


mit Außenminiſter Paul⸗Boncour über die Fortſetzung oder 
Vertagung der Abrüſtungskonferenz gehabt hat, hat zu kei⸗ 
ner endgültigen Löſung dieſer Frage geführt. Wenn auch 
außer Zweifel ſtehen dürfte, daß Henderſon London mit der 
Abſicht verlaſſen hatte, die Abrſtſtungsverhandlungen zu 
vertagen, ſo ſcheint er bei Paul⸗Boncour doch auf Wider⸗ 
ſtand geſtoßen zu ſein und feinen urſprünglichen Entſchluß 
zumindeſten vorläufig wieder rückgängig gemacht zu haben. 
Dieſe Annahme findet in den Erklärungen Henderſons 
eine Beſtätigung, die er im Anſchluß an ſeine Unterredung 
mit Paul⸗Boncour der Preſſe gegenüber abgegeben hat. 
Er erklärte u. a., daß die verſchiedenen Abordnungen am 
Dienstag in Genf zuſammentreten würden und daß man 
an Ort und Stelle die Auffaſſungen der einzelnen Vertre⸗ 
ter und die Nützlichkeit einer Fortſetzung der Arbeiten beſſer 
werde beurteilen können. Dazu ſei jedoch eine perſönliche 
Fühlungnahme von einigen Tagen notwendig. Man werde 
alles verfuchen, um einen Erfolg zu fichern. 

In gut unterrichteten franzöſiſchen Kreiſen erklärt 
man, daß Paul⸗Boncour ſeiner Befürchtung Ausdruck ge⸗ 
geben habe, Deutſchland könnte aus einer Vertagung der 
Genfer Beratungen Nutzen ziehen. Er könne erklären, 
daß es ſich dabei um ein Manöver handle, um die prak⸗ 
tiſche Verwirklichung der Gleichberehtigung hinauszu⸗ 
ziehen und die allgemeine Verwirrung zu benutzen, um die 
Wiederaufrüſtung mit Nachdruck durchzuführen. Es ſcheint 
aber, als ob ſich Paul⸗Boncour auch von anderen Erwä⸗ 
gungen hat leiten laſſen. Man nimmt nämlich in der⸗ 
ſchiedenen franzöſiſchen Kreiſen an, daß England augen⸗ 
blicklich wegen der Lage in Deutſchland davon abſehen 
werde, auf Frankreich in der Abrüſtungsfrage einen Druck 
auszuüben. Dieſe nach franzöſiſcher Auffaſſung günſt'ge 
Konjunktur müſſe Frankreich ausnutzen, da ſich die Einſtel⸗ 
lung Englands bis zum September weſentlich ändern 


könnte. 
Nadolny wieder in Genf. 


Genf, 26. Juni. Botſchafter Nadolny und die fbri- 
gen Mitglieder der deutſchen Delegation zur Abrüſtungs⸗ 
konferenz ſind in Genf wieder eingetroffen. 
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Drei Mächte kämpfen um Oeſterreich 


Seit einigen Tagen werden Gerüchte über „mitteſ⸗ 
europäiſche Pläne“ verbreitet. Trotzdem die Regierungen 
dieſe Nachrichten beſtreiten, wird in der Weltpreſſe immer 
wieder erzählt, daß die Großmächte diskutieren, welchen 
wirtſchaftlichen und politiſchen Staatenverbindungen Oeſter⸗ 
reich eingegliedert werden ſoll. Die Reiſe des ungariſchen 
Miniſterpräſtdenten nach Berlin, deren Zweck noch immer 
nicht aufgeklärt iſt, und die Verhandlungen zwiſchen der 
franzöſiſchen und der italieniſchen Regierung über die Be⸗ 
reinigung ihrer Gegenſätze, Verhandlungen, in denen ofſen⸗ 
bar auch von den Verhältniſſen im Donauraum die Rebe 
iſt, geben dieſen Gerüchten Nahrung. 

In der Tat kämpfen heute drei Großmächte um Oeſter⸗ 
reich. Deutſchland will die „Gleichſchaltung“ Oeſter⸗ 
reichs erzwingen und damit in ſeine Hand bringen. Ita⸗ 
lien und Frankreich ſind darin einig, den Anſchluß Oeſter⸗ 
reichs an Deutſchland zu bekämpfen. Aber jede der beiden 
Mächte hat mit Oeſterreich ihre beſonderen Pläne. Ita⸗ 
lien wünſcht eine engere Verbindung zwiſchen Oeſterreich 
und Ungarn. Frankreich wünſcht eine engere Verbin⸗ 
dung ſowohl Oeſterreichs als auch Ungarns mit den Staa⸗ 
ten der Kleinen Entente. 

Der Zweck des italieniſchen Planes iſt klar. Das 
italieniſch⸗ungariſche Bündnis würde militä⸗ 
riſch ungleich werwoller, wenn auch Oeſterreich in dieſes 
Bündnis eingegliedert würde und die zſterreichiſchen 
Eiſenbahnen die Verbindung zwiſchen Italien und Ungarn 
herſtellten. Dabei ſtellt mna ſich die Verbindung zwiſchen 
Italien und Ungarn in verſchiedener Weiſe vor. Die un⸗ 
gariſchen Legitimiſten meinen, dieſe Verbindung ſei durch 
die Wiedereinſezung der Habsburger ſowohl in Ungarn als 
auch in Oſterreich herzuſtellen; im ungariſchen Parlament 
haben die Grafen Zichy, Sigray, Pallavicini, Andraſſy die 
Regierung Gömbös heftig angegriffen, weil fie dieſen Plan 
nicht betreibe. Horthy und Goͤmbös dagegen haben keine 
Eile, die Habsburger in die Ofener Königsburg zurückzu⸗ 
führen. Horthy wohnt dort lieber ſelbſt und Gömbös weiß, 
daß die Habsburger es ihm nicht vergeſſen haben, daß er 
bei Budaörs im Jahre 1920 auf den König Karl geſchoſſen 
hat. Beide widerſetzen ſich natürlich nicht den italieniſchen 
Plänen. Aber ſie meinen, vorläufig genüge es, eine en⸗ 
gere wirtſchaftliche Verbindung zwiſchen Oeſterreich und 
Ungarn zu begründen; die Herſtellung einer politiſchen Ver⸗ 
bindung durch die Wiedereinſetzung der Habsburger könne 
man einer ſpäteren Zeit überlaſſen. 

Dieſen Plänen ſteht die Kleine Entente — die 
Tſchechoflowakei, Jugoſlawien und Rumänien — feindlich 
gegenüber. Sie bekämpft vor allem jede Reſtauration der 
Habsburger. Denn der ungariſche Legitimismus verbin⸗ 
det ja die Forderung nach der Wiedereinſetzung der Habs⸗ 
burger mit dem Verlangen nach der Reviſion der Grenzen 
Ungarns. In einem habsburgiſchen Fünfzehnmillionenreich 
in dem Oeſterreich mit Ungarn vereinigt wäre, wäre Un⸗ 
garn der weitaus ſtärkere Teil. Seine Kräfte würden un⸗ 
vermeidlich auf die Wiedereroberung Kroatiens und der 
Slowakei für das Habsburgerreich konzentriert. Deshalb 
betrachtet die Kleine Entente jeden ſolchen Plan als eine 
gefährliche Bedrohung ihrer Intereſſen. Der tſchechiſche 
Außenminiſter Beneſch hat noch vor wenigen Monaten im 
Außenausſchuß des tſchechiſchen Parlaments erklärt, daß 
jeder ſolche Verſuch für die Kleine Entente ein Kriegsfall 
wäre. Aber auch eine bloß wirtſchaftliche Verbindung 
Oeſterreichs mit Ungarn ſtößt in den Staaten der Kleinen 
Entente auf heftige Gegnerſchaft. Denn ſie erblicken in ihr 
nicht nur eine Schädigung ihrer wirtſchaftlichen Intereſſen, 
ſondern auch eine weſentliche militäriſche Stärkung de⸗ 
italieniſch⸗ungariſchen Bündniſſes, das gegen die Kleine 
Entente gerichtet iſt, und die Schaffung einer wirtſchaft⸗ 
lichen Baſis, auf der ſich ſchließlich doch in ſpäterer Zei: 
eine erneuerte Habsburgermonarchie aufbauen könnte. 

Dieſe Haltung der Kleinen Entente beeinflußt die 
die Haltung Frankreichs, mit dem die Kleine Entente 
verbündet iſt. Zwar gibt es auch unter den franzöſiſchen 
Reaktionären unzweifelhaft Freunde einer Wiedereinſetzung 
der Habsburger. Sie halten die Wiedereinſetzung der Habs⸗ 
burger für die ſicherſte Gewähr gegen den Anſchluß Oeſter⸗ 
reichs an Deutſchland. Aber Frankreich kann die Kleine 
Entente nicht preisgeben, ohne wichtige B im 
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Diten zu verlieren, und die Linksregierung, die heute 
Frankreich regiert, laun ſicherlich nicht eine Politik monar⸗ 
chiſtiſcher Reſtauration betreiben. So kommt denn Frank⸗ 
reich immer wieder auf den Grundgedanken des Tar⸗ 
dieu⸗Planes zurück: auf eine engere wirtſchaftliche 
Verbindung zwiſchen allen Nachfolgeſtaaten der alten Mo⸗ 
narchie. Man ſolle die Staaten der Kleinen Entente mit 
Oeſterreich und Ungarn wirtſchaſtlich enger verbinden; auf 
dieſe Weiſe werde ein großes lebensfähiges Wirtſchafts⸗ 
gebiet geichaffen werden, das die Anziehungskraft ſowohl 
Deutſchlands auf Oeſterreich als auch Italiens auf Ungarn 
verkleinern werde. Aber eben aus dieſen Gründen ſtößt die⸗ 
ſer Plan auf den hartnäckigſten Widerſtand ſowohl Deutſch⸗ 
lands als auch Italiens. 

Der Angriff Hitler⸗Deutſchlands auf Oeſterreich hat 
allen dieſen Problemen höchſte Aktualität gegeben. Aber 
es iſt nicht denkbar, daß eine Regierung, die ſich auf Par⸗ 
teien ſtützt, weſche zuſammen nur eine Minderheit des öſter⸗ 
reichiſchen Volkes vertreten, allein Entſcheidungen fälle, die 
für Jahrzehnte die öſterreichiſche Zukunft beſtimmen können. 
Wird zwiſchen den Großmächten über Oeſterreichs Zukunft 
geſprochen, dann muß das öſterreichiſche Volk ſelbſt zum 
Worte kommen. Denn nur die Freiheit im Innern kaan 
eine Außenpolitik ermöglichen, die die Neutralität und da⸗ 
mit die Freiheit nach außen erringt. Wiedereinberufung 
des Parlaments, Wiederherſtellung der Demo⸗ 
kratie, iſt die Vorausſetzung der Außenpolitik, die 
Deſterreich braucht. 


Die engliſch⸗rufſiſchen Verhandlungen. 
Neues engliſch⸗ruſſiſches Handelsabkommen. 


London, 26. Juni. Im Verlauf der Unterredung 
zwiſchen Außenminiſter Simon und Außenkommiſſar Lit⸗ 
winow am Montag mittag legten beide Teile ihren Stand⸗ 
punkt über die Behebung der Spannung und über die zu⸗ 
künftigen Handels- und allgemeinen Beziehungen zwiſchen 
den beiden Ländern dar. Zur erſten Gruppe gehören die 
Freilaſſung der beiden engliſchen Staatsangehörigen aus 
den ruſſiſchen Gefängniſſen und die Auſhebung des engli⸗ 
ſchen Einſuhrverbots für ruſſiſche Waren ſowie der ruſſi⸗ 
ſchen Gegenmaßnahmen. In die zweite Gruppe fällt der 
Abſchluß eines neuen engliſch⸗ruſſiſchen Handelsabkommens, 
die engliſche Forderung nach einer größeren Ausgleichung 
des engliſch⸗ruſſiſchen Handelsvolumen und der Schutz eng⸗ 
liſcher Staatsangehöriger, die ſich in beſonderer Miſſion 
in Rußland befinden. Nach Beendigung der Ausſprache 
kamen beide Teile zu dem Schluß, daß es ſich verlohne, 
gegebenenfalls die Beſprechungen fortzujehen, was voraus⸗ 
ſichtlich gegen Ende der Woche geſchehen ſoll. In der Zwi⸗ 
ſchenzeit wird ſich Litwinow mit ſeiner Regierung in Ver⸗ 
bindung ſetzen. Engliſcherſeits wird der Stand der Ver⸗ 
handlungen keineswegs zu optimiſtiſch beurteilt. 


Nordoſtchineſiſche Seeſtreitträfte 
gegen Nanling. 


Paris, 26. Juni. Die Agentur Indo⸗Pacifique be⸗ 
richtet aus Schanghai, daß die nordoſtchineſiſchen Seeſtreit⸗ 
kräfte unter dem Befehl des Admirals Schen (ehemaligen 
Mitarbeiter Tſchanghſueliangs) ſich wegen der Bedingun⸗ 
gen des chineſiſch⸗japaniſchen Waffenſtillſtandes von Tangku 
gegen die Nankingregierung erhoben haben. Admiral Schen 
ſelbſt, der zur Nankingregierung gehalten habe, ſei Opfer 
eines Attentats geworden und ums Leben gekommen. 


Das Erdbeben auf Sumatra. 


Meldungen aus Batavia zufolge, ſind bei den Erdbe⸗ 
ben im Bezirk Süd⸗Benkoelen auf Weſtſumatra 76 Men⸗ 
ſchen ums Leben gekommen; ferner it eine größere Anzahl 
Verletzter zu beklagen. Die ſtärkſten Auswirkungen hatte 
das Erdbeben im Diſtrikt Ranau, wo allein 67 Menſchen 
getötet wurden. Die meiſten von ihnen wurden zwiſchen 
den Trümmern der einſtürzenden Häuſer begraben. 


Prozeß gegen die republikfeindlichen ſpaniſchen Verſchwörer 
Die Angeklagten werden unter ſtarker Bewachung vom 
a Gefängnis ins Gerichtsgebäude überführt. 


Loder Bolkszentung — Dienstag, den 27. Juni 1933. 


Die Herrſchaft des Hitlerregimes. 


Jagd auf Menſchen im Dritten Reich. 


Neue Ilut von Verhaftungen. — Der ehem. braunſchweigiſche Miniſterpräfident 
Jaſper verhaftet. 


Im Zuge der Aktion gegen die ſozialdemolratiſche 
Partei wurde der ehemalige braunſchweigiſche Miniſter⸗ 
präſident und Landtagsabgeordnete Rechtsanwalt Dr. 
Jasper in Schutzhaft genommen. 

Weitere Verhaftungen erfolgten in Peine (Hannover), 
wo die Polizei 12 führende Leiter der SPD. feſtnahm. 

Im Präſidialbezirk Reckl ingshauſen find ge⸗ 
ſtern 45 Funktionäre der SPD. feſtgenommen worden. 

Im Walde bei Eich (Vogtland) wurde heute eine ge⸗ 
heime Funktionärverſammlung des ehemaligen kommuntſti⸗ 
ſchen Jugendverbandes ausgehoben. 

In Düſſeldorf iſt eine ezutrale der niederrhei⸗ 
niſchen KPD. und des niederrheiniſchen kommuniſtiſchen 
Nachrichtendienſtes ausgehoben worden. Der gvößte Teil 
der Mitglieder dieſes Dienſtes wurde verhaftet. 


Maſſenverhaftungen auch in Bayern. 

Die bayriſche Regierung hat die Verhaftung 
der Reichstags⸗ und Landtagsabgeordneten der Bayriſchen 
Volkspartie ſowie weiterer wichtiger Funktionäre in Bay⸗ 
ern angeordnet. Die Feſtnahme wurde inzwiſchen durch⸗ 
geführt. Unter den in München in Schutzhaft genommenen 
Mitgliedern der Bayriſchen Volkspartei befinden ſich der 
ehemalige Staatsrat Schäffer, der Führer der Bayern⸗ 
wacht Lee, Generalſuperintendent Pfeiffer, Wrede, Baron 
Hirſch Hundammer und 24 Funktionäre der Bayriſchen 
Volkspartei. 


Hugenberg⸗Verſammlung verboten. 


Berlin, 36. Juni. Eine für heute abend angeſetzte 
Reichsgruppenführertagung des deutſchnationalen Bundes 
des gewerblichen Mittelſtandes, auf der u. a. Reichsmini⸗ 
ſter Hugenberg ſprechen ſollte, iſt polizeilich verboten 
worden. 

Das Verbot der Tagung des Deutſchnationalen Bun⸗ 
des des gewerblichen Mittelſtandes erfolgte im Zuſammen⸗ 
hang mit dem Verbot der Nebenorganiſationen der deut ch 
nationalen Kampfringe. 


Preußiſche Landwirtſchafts kammer aufgelöft. 

Berlin, 26. Juni. Wie das VDZ. Büro meldet, 
haben der preußiſche Miniſterpräſident Göring und für den 
Miniſter für Landwirtſchaft und Forſten der Finanzmini⸗ 
ſter Tölpitz eine Verordnung erlaſſen, wonach die preußi⸗ 
ſchen Landwirtſchaftskammern mit Ausnahme der Kammer 
für die Provinz Oſtpreußen aufgelöſt werden. Die Ver⸗ 
ordnung iſt bereits in Kraft getreten. 


Die Mär von den roten Fliegern. 


Berlin, 26. Juni. Blättermeldungen zufolge ſollen 
die roten Flieger auch über Dortmund und Magdeburg ge⸗ 
ſichtet worden ſein. 

Genf, 26. Juni. Das Völkerbundsſekretariat teilt 
mit, daß aus Deutſchland nahezu 70 Telegramme einge⸗ 
troffen ſeien, in denen gegen die Ueberfliegung deutſchen 
Gebietes durch fremde Flugzeuge auf das entſchiedenſte 
proteſtiert und um Schaffung eines ausreichenden Luft⸗ 


ſchutzes für Deutſchland erſucht wird. Die Telegramme 
ſtammen von vielen großen Städten, Orga niſationen, Han⸗ 
delskammern uſw., aus allen Teilen des Reiches. 


Die Gleichſchaltung der Kirche. 
Einfügung dr evangeliſchen Arbeiterverbände in dir „neu 
erwachte Volksgemeinſchaft“. 


Berlin, 28. Juni. Der Bevollmächtigte der deut⸗ 
ſchen Arbeitsfront für die evangeliſchen Arbeitnehmerver⸗ 
bände und ſtaatliche Bevollmächtigte für die innere Mi;- 
ſion Sozialpjarrer Themel und der kirchliche Bevoll⸗ 
mächtigte für die evangeliſchen Arbeitnehmerverbände 
Pfarrer Knüppel haben folgende Anordnungen ge⸗ 
tr 5 


1. An die ſtaatlichen Bevollmächtigten für die innere 
Miſſion: Hierdurch ernennen wir Herrn Pfarrer Herbert 
Knüppel⸗Magdeburg zum kommiſſa riſchen Bevollmächtig⸗ 
ten des Reichsverbandes evangeliſcher Arbeitnehmerver⸗ 
bände und ſeiner ſämtlichen angeſchloſſenen Organiſatio⸗ 
nen, Verbände und Einrichtungen. 

2. An die Mitglieder der EA V.: Die nationalſozia⸗ 
liſtiſche Revolution iſt in ihren zweiten Abſchnitt eingetre⸗ 
ten. Sie fügt die freien Verbände des geiſtigen und kirch⸗ 
lichen Lebens in die Enheit der neu zu bauenden deutſchen 
evangeliſchen Kirche ein. Die EAB.⸗Bewegung (die im 
Reichsverband evangeliſcher Arbeitnehmerverbände Deutſch⸗ 
lands zuſammengeſchloſſenen evangeliſchen Arbeitervereine, 
evangeliſchen Arbeiterinnenvereine, evangeliſche Geſellen⸗ 
vereine) hat daran teil. 

Die Mitglieder in den einzelnen Gliederungen ſchlie⸗ 
ßen ſich der für ihren Beruf zuſtändigen Gruppe der Deuts 
ſchen Arbeitsfront an. 

Die Landesverbände bzw. Ortsgruppen bleiben vor⸗ 
läufig beſtehen. Sie treiben ihre geſinnungbildende Arbait 
weiter unter der Führung der Glaubensbewegung „Deut⸗ 
ſcher Chriſten“. Auch der Arbeiter des neuen Deutichlerd 
braucht die Lebenskräfte des Evangeliums. Wir erwarten, 
daß das Bekenntnis zum neuen Staat und zur neuen Kirche 
in die Tat umgeſetzt wird. 

Berlin, 26. Juni. Die kommiſſariſchen Bevoll- 
mächtigten der inneren Miſſion haben ſämtliche evangeli⸗ 
ſchen Preſſeverbände mit allen ihren Arbeitslinien der eir⸗ 
heitlichen Führung des evangeliſchen Preſſeverbandes für 
Deutſchland unterſtellt. 

Hamburg, 26. Juni. Am Montag vormittag 
wurde die Geſchäftsſtelle der chriſtlichen Gewerkſchaften 
durch SA. und Amtswalter der NSB0. befept. Die Maß ⸗ 
nahme erfolgte im Zuge der Aktion des Leiters der deut 
ſchen Arbeitsfront. 


Generalſuperintendent Gibelins „beurlaubt“. 


Berlin, 28. Juni. Der Staatskommiſſar für die 
evangeliſche Kirche in Preußen hat den Generalſuperinten⸗ 
denten Gibelius mit ſofortiger Wirkung beurlaubt. 

Bamberg, 26. Juni. Unter den verhafteten Füh- 
a der Bayriſchen Volkspartei befindet Fich der Pran 

eicht. 


der Verlauf der chineſiſchen Oſtbahn. 
nuſſiſc / jayaniſch mandſchniſche Konferenz. 

Tokio, 26. Juni. Am Montag wurde die ruſſiſch⸗ 
japaniſch⸗mandſchuriſche Konferenz eröffnet. Die japa⸗ 
niſche Regierung war durch den Staatsſekretär Sigimitſu, 
die mandſchuriſche durch den ſtellvertretenden Außenmini⸗ 
ſter Okaſchi, die Sowjetunion durch den Botſchafter in To⸗ 
kio Jurenew dertreten. 

Der japaniſche Außenminiſter Utſchida erklärke, daß 
Japan der ruſſiſchen Anregung über den Verkauf der chine⸗ 
ſiſchen Oſtbahn zugeſtimmt habe und ſprach die Hoffnung 
aus, daß von ruſſiſcher Seite praktiſche Vorſchläge gemach! 
werden. 

Der ruſſiſche Botſchafter Jurenew erwiderte, daß er 
bevollmächtigt ſei, über den Verkauf der chineſiſchen Oſt⸗ 
bahn zu verhandeln und daß die Sowjetunion immer be⸗ 
ſtrebt geweſen ſei, den Frieden im Fernen Oſten zu fördern. 

Der mandſchuriſche Vertreter Okaſchi betonte, daß der 
mandſchuriſche Staat bereit ſei, die chineſiſche Oſtbahn zu 
übernehmen und ſprach die Hoffnung aus, daß Rußland 
keine Forderungen ſtellen werde, die die Arbeit der Kon⸗ 
ferenz erſchweren könnten. 


Zuſammenſtoß zwiſchen Straßenbahn 
und Aulobus. 


Vorgeſtern ſtieß in den Straßen von Warſchau eine 
elektriſche Straßenbahn der Linie „M“ mit einem ſtädti⸗ 
ſchen Autobus zuſammen. Der Zuſammenprall war ſo 
ſtark, daß in beiden Fahrzeugen alle Scheiben ausgeſchlagen 
wurden. Der vordere Teil des Kraftwagens wurde voll⸗ 


ſtändig zertrümmert. Einige Paffagiere trugen Verleiense 
gen davon. Der Autobus mußte in die Remſſe gebracht 
werden. 


Selbſtmord von Vater und Sohn bei mißglükter 
Diebesarbeit. 


Der Verwalter des Gutes Dombrowa Wola bei Nas 
damſko hörte geſtern im Speicher ein verdächtiges Ge⸗ 
räuſch. Als er den Speicher betreten wollte, um nach der 
Urſache des Geräuſches zu ſehen, wurden auf ihn zwei 
Schüſſe abgegeben, die zum Glück nicht trafen. Es wurde 
Polizei herbeigerufen, die den Speicher umſtellte, welcher 
die ganze Nacht belagert wurde. Gegen Morgen wurden 
aus dem Speicher zwei Schüſſe vernehmbar, gleichzeitig 
drangen Rauchſchwaden aus dem Speicher hervor. Es 
ſtellte ſich heraus, daß ſich im Speicher zwei Diebe, Vater 
und Sohn, befanden, die Selbſtmord begingen, als fie tr 
nen Ausweg mehr ſahen. 


Nit acht Paſſagieren nolgelandel. 


Das Flugzeug D 876 des Typs Junkers F. 24 ko der 
Deutſchen Luft⸗Hanſa⸗AG, das auf der Strecke Berlin — 
Danzig — Königsberg eingeſetzt iſt, mußte kurz nach ſeinem 
Start vom Flughaven Langfuhr nach Königsberg wegen 
einer Motorſtörung in den Rieſelfeldern bei Heub nde 
außenlanden. Die Landung erfolgte ohne Schaden für Sie 
Paſſagiere. An Bord befanden ſich acht Perſonen und ein 
Kind. 

Da eine Startmöglichkeit auf dem Gelände nicht ge⸗ 
geben iſt, wird das Flugzeug zwecks Einbaus eines neuen 
Motors abmontiert und nach dem Flughafen Langfuhr ge⸗ 


bracht. 
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Aus Welt und Leben 


Der Better des Königs. 
Wegen komunmiſtiſcher Umtriebe eingekerkert. 


Ein gewiſſer Dragoljub Jovanowitſch iſt dieſer Tage 
von einem Standgericht in Belgrad zu einer ſchweren Ker⸗ 
kerſtrafe verurteilt worden. Er war wegen Majeſtätsbelei⸗ 
digung, landesverräteriſcher Umtriebe und verbotener kom⸗ 
muniſtiſcher Propaganda angellagt. 

Der Fall verdient beſonderer Beachtung, weil es ſich 
bei dem Verurteilten um einen direkten Vetter des Königs 
Alexander ſelbſt handelt. Als vor zwei Jahren die Mut⸗ 
er des jungen Mannes ſtarb, hat der König ihr am Sterbe⸗ 

ett das feierliche Verſprechen gegeben, die Erziehung des 
ingen Verbandten perſönlich zu übernehmen. 


Feitgewinnung aus — Schimmelpilzen. 
Man will es induſtriell verwenden. 


Den Schimmelpilz ſieht man im allgemeinen als einen 
Schädling an, und dennoch muß man ihm einen gewiſſen 
Nutzen zuerkennen. So iſt es beiſpielsweiſe vor zwei Jah⸗ 
ren gelungen, den Stofſwechſel dieſes Pilzes derart zu be⸗ 
einfluſſen, daß der Pilz die in der Medizin als ſehr wer!- 
voll erkannte Glukonſäure hervorbringt. Nun ergibt ſich 
eine weitere nützliche Verwendung der Schimmelpilze. Die 
amerikaniſchen Wiſſenſchaftler Dr. Ward und Dr. Lockwood 
haben bei Experimenten nachgewieſen, daß Schimmelpilze, 
wenn man ſie auf beſtimmten Nährböden aufzieht, einen 
hohen Fettgehalt bekommen. Man ſtellt bis zu 43 Pro⸗ 
zent in der Trockenmaſſe feſt. Die Fettabſonderung kann 
man auch in Form eines rötlichen Oeles gewinnen, das 
einen dem Nußaroma ähnlichen Geruch aufweiſt. Schon 
in nächſter Zeit will man verſuchen, dieſes „Schimmelfeit“ 
industriell zu verwerten. 


—̃ä( ſ—— 


Flieger in 18 000 Meier Höhe. 
Auſſohen erregende Verſuche in London — Sauorſtoiſ⸗ 
injektion ſoll jeden Apparat überſlüſſig machen. 


Die engliſche Luftfahrtgeſellſchaft hat unter der Lei⸗ 
tung des berühmten Gelehrten Profeſſor Lancheſter eine 
Anzahl aufſehenerregender Verſuche durchgeführt. Es han⸗ 
delt ſich um die Feſtſtellung, wie hoch ein Menſch in einer 
offenen Ballongondel oder einer offenen Fliegerkabine ſte:⸗ 
gen kann, ohne diefes Experiment mit dem Leben zu bes 
zahlen. Den unn telbaren Anlaß zu den Verſuchen Lan⸗ 
heiter lieferte die Tatſache, daß Kapitän Uwin, der den 
Höhenweltrekord im Flugzeug mit faſt 14 000 Metern hält, 
demnächſt einen neuen Rekordverſuch zu unternehmen ze⸗ 
denkt, bei dem er ſogar Pvoſeſſor Piccards Höchſtleiſtung 
übertreffen will. 

Daß ein ſolcher Auſſtieg erheblich ſchwieriger für den 
Flieger iſt, liegt auf der Hand. Profeſſor Piccard konnte 
ſich in einer Klmetiſch abgeſchloſſenen Muminiumkugel 
in die Stratoſphäre erheben, ſo daß die Gefahr auf das 
denkbar geringſte Maß herabgemildert wurde. Anders 
liegt natürlich der Fall bei dem Flieger, der in einem oife⸗ 
nen Flugzeug höher als 16 000 Meter ſteigen will. 

Nach Lancheſters Verſuchen find 18000 Meter bir 
höchſte Grenze, die für einen Menſchen im offenen Piloten⸗ 
ſiz erreichbar iſt. In dieſer Höhe zeigt das Barometer 
nur noch 50 Millimeter Druck, und der menſchliche Orga⸗ 
nismus müßte beim Ueberſchreiten dieſer Grenze rettungs⸗ 
los dem Tode anheimfallen. 

Natürlich iſt die Erreichung ſolcher Höhen nur mit 
Hilfe von Sauerſtoffappargten möglich. Der Pilot be 


Die Kolainſchmuggler. 


„Wie lange noch?“, ſagte der Schlanke, Anſehnliche 

„Hm, ſie ſind bereits eine Stunde fort“, erwiderte 
ſein ein wenig betrunkener Zwerg von einem Begleiter. 

„Das weiß ich! Und dank deines blödſinnigen Ver⸗ 
haltens ſieht es ſo aus, als ſollten wir noch ein weiteres 
halbes Jahr — „ſitzen“. 

Er ſah ihn voller Verachtung an; dann — als ſei ihm 
der Anblick allzu widerwärtig — wandte er ſich ab und ſah 
zu dem kleinen Fenſter hinaus, das nach den Londoner 
Docks ging. 

Als ſie von den Zollbeamten als Kolain⸗Schmuggler 
ſeſtgenommen worden waren, war es draußen noch pech⸗ 
ſchwarz geweſen. Aber jetzt war es fait ſieben Uhr mor⸗ 
gens und die Docks begannen ſich zu beleben. 

Wie öde und troſtlos alles war! Das Waſſer ſchillerte 
ſchwarz und ölig in dem jahlen Licht und gegen den dun⸗ 
ſtigen Himmel ſah er die Maſten des Keinen Schiſſes ſich 
abheben, das ſie von Spanien herübergebracht hatte. Auf 
Deck bewegten ſich Schatten, ähnlich den Geſtalten, die in 
ihre Kabine eingedrungen waren und den kleinen ſchwar⸗ 
zen Kaſten hinter der Täfelung gefunden hatten. 

Was für ein Narr war Stokes geweſen, ihn dort zn 
verſtecken! Was für een Narr war er geweſen, ihn nicht 
ſelbſt an ſich zu nehmen! Er gehörte ja ihm. Er hatte 
50 Pfund für das Zeug an Stokes bezahlt, und nur der 


—— —— — —R—ͤ.ẽ 


— PV VD. — — . ñ—æꝗ4mLqöG—————'— — —— Rͤ4— —— —— — müẽ— — ——n0ũb'ë— . — -b 


nötigt ſie ebenſo wie der Touriſt, der über 6000 Meter hoch 
ſteigen will. Der furchtbaren Kälte, die in ſolchen Höhen 
herrſcht, kann durch Anzüge, die mit elektriſchen Heizkör⸗ 
pern verſehen ſind, begegnet werden. Anſtelle der ſchweren 
und umſtändlichen Sauerſtoffbehälter empfiehlt Profeſſor 
Lancheſter ſublutane Sauerſtoffinjektionen. Nach feiner 
Anſicht müßte ſchon eine kleine Menge injizierten Sauer⸗ 
ſtofſes große Wirkungen hervorrufen, wie ſich aus glän⸗ 
zend gelungenen Tierverſuchen ergibt. Es ſei im übrigen 
zu bedauern, daß die Teilnehmer der Mount-Evereft- 
Expedition an dieſe Möglichkeit nicht gedacht haben, da ſie 
ſich durch entſprechende Sauerſtoff⸗Injektionen das Mit⸗ 
schleppen der ſchweren Sauerſtoffbehälter hätten eriparen 
können. 


Das Seegras ſtirbt aus? 
Eine unheiznliche Seuche an den europäiſchen Küſten. 


Die ſchwimmenden und die feſten Laboratorien an 
den europäiſchen Küſten haben in dieſen Tagen eine über⸗ 
raſchende Feſtſtellung gemacht: das Seegras, jenes Küften- 
gewächs, das man zur Polſterung, als Packmaterial uiw. 
verwendet, iſt ſtändig im Abnehmen begriffen. Dieſe Ab- 
nahme iſt ſo erheblich, daß man von einem drohenden Aus⸗ 
ſterben der Meer⸗ und Waſſerpflanze ſprechen kann. Die 
mikroſtopiſchen Unterſuchungen haben ergeben, daß inner⸗ 
halb dieſer Pflanzen eine Seuche wütet, der man mit kei⸗ 
nem Mittel bisher Einhalt zu gebieten vermochte. Man 
hat nur die eine Hoffnung, daß die Seuche irgendeinen 
Küſtenteil in Europa oder auch in Amerika oder Afrika 
verſchont, ſo daß von hier aus, nach einem Totlauſen der 
Seuche, die neue Ausbreitung des Seegraſes wieder er⸗ 
folgen kann. Denn das Seegras ſtellt einen ſehr erheb- 
lichen Wertfaktor dar, da ganze Induſtrien an der Küſie 
auf dieſem Gras aufgebaut ſind. 

Zuerſt ſtellte man das Abnehmen des Seegraſes in 
dem Meereslaboratorium von Saint⸗Servan in Frankreich 
jeit, und zwar vor etwa zwei Jahren. Kurze Zeit darauf 
tamen Alarmrufe der Seegrasfiſcher aus allen Teilen der 
europäiſchen Küſten und neuerdings ſogar aus Amerika, 
wo man gleichfalls die Seuche und das damit verbundene 
Verſchwinden des Seegraſes verzeichnen mußte. 

Aber mit dem Ruin der Exiſtenzen, die nur von der 
Seegrasernte lebten, iſt der Schaden nicht allein umriſſen. 
Vielmehr ſcheinen auch eine große Anzahl verſchiedener 
Fiſchſorten gleichzeitig mit dem Verſchwinden des Graſes 
entweder abzuſterben oder doch jedenfalls ihren Aufent⸗ 
haltsort zu wechſeln. In Frankreich verzeichnet man eine 


Gedanke an eine mögliche Razzia 


hatte ihn veranlaßt, 
Stokes den Kaſten zur Aufbewahrung bis zur Ankunft in 
London zurückzugeben. Er hätte wiſſen müſſen, daß ſo ein 
Idiot die ganze Geſchichte verderben und ſie beide ins Loch 
bringen würde. 

Er fröſtelte. Schimpfen hatte jetzt leinen Zweck. Was 
ihn im Augenblick aber beſonders ärgerte, war, daß Stokes 


nicht im geringſten erſchüttert ſchien. Dort ſaß er an dem 
elenden Feuer und rieb ſich die Hände, dabei grinſte er 
über das ganze Geſicht. Er würde vermutlich noch grinſen, 
wenn ſie beide im Zuchthaus von Reading ſäßen. 

Möglich waren draußen Schritte und Stimmen. Der 
große, ſchöne Menſch ftredte ſich unwillkürlich und ſah zur 
Tür. 

„Da kommen ſie“, ſagte er. „Steh auf, du Idiot! 
Vielleicht haben wir noch eine Chance, wenn du ſie bluffſt.“ 

Der Kleine erhob ſich träge. 

Jemand tappte am Schloß herum, dann wurde die 
Tür aufgeriſſen, und man konnte im Flur die Umriſſe einer 
Heinen Gruppe von Zollbeamten erkennen, die von einem 
Manne in Zivil angeführt wurde. 

„Ich muß um Entſchuldigung bitten, mein Herr, daß 
ich Sie jo lange warten ließ“, ſagte der Anführer. 

Der ſchlanke junge Mann verbeugte ſich. Die Anrede 
„Mein Herr“ verſtand er nicht ganz. 

Der Beamte räuſperte ſich. „Ich hoffe zuverſichtlich, 
mein Herr,“ ſagte er, „daß Sie ſo einſichtig ſein werden, 
dieſen unglücklichen Zufall zu verzeihen. Wir verdanlen 


derartige Abnahme der Garnelenfiſcherei z. B., daß hien 
die Preiſe bereits ſtark geſtiegen ſind. Auch bei ſechs, ſie⸗ 
ben anderen Fiſchſorten, die in den direkten Küſten⸗ und 
Seegrasſtrichen lebten, iſt die gleiche Erſcheinung zu ver: 
zeichnen. 

Zahlemmäßig läßt ſich der Schaden, den die rätiel- 
hafte Pflanzenſeuche anrichtet, nicht umreißen. Immerhin 
iſt es bemerkenswert, daß einzelne Küſtenſtationen in den 
letzten Monaten bis zu 200 Tonnen weniger Seegras ab⸗ 
ernten konnten als es früher der Fall war und auch ver⸗ 
langt wurde durch die Nachfrage aus den Fabrilen. 

Um das Jahr 1870 hat bereits eine ähnliche Seuche 
an den europäiſchen Küſten gewütet und auch auf Afrika 
und Amerika übergegriffen, um nach jahrelangem Toben 
abzuklingen und ganz allmählich ein neues Vordringen ber 
Seegräſer wieder zu geſtatten. — 

Die erſte Abwehr hat die franzöſiſche Küſte eingeleiter, 
die die Fiſcher angewieſen hat, die Seegrasbeſtände mög⸗ 
lichſt nicht zu durchfahren und unberührt zu laſſen, da die 
Uebertragung der Seuche hauptſächlich bei verwundeten 
Pflanzen zu beobachten geweſen ſei. 

Ob es gelingt, das Ausſterben des Seegraſes zu ver⸗ 
hindern, bleibt mithin abzuwarten. Andernfalls erleben 
wir das Verſchwinden einer Pflanzenart — ohne Erde 
kataſtrophe — nur durch einen winzig kleinen Bakterius. .. 


Ein Selbftmord, wie er nach nicht da war. 


In der Gemeinde Felſöeſova (Ungarn) hat ein Lande 
wirt auf eigenartige Weile Selbjimord begangen. Der 
Landwirt, der beim Pfingſtrennen des Komitats den ersten 
Preis gewann, ritt in den Wald, ſteckte den Kopf in eine 
Schlinge und gab dem Pferde die Sporen, ſo daß es wei⸗ 
terrannte. Durch den plötzlichen Ruck wurde dem Mann 
das Genick gebrochen. Das einſam weidende Pferd führte 
dann die Bewohner auf die Spur des Toten. 


Hundert Schmuggler beim Bagräbnis eines cyſchoſſenen 
Kameraden. 


In Hohenems (Oeſterreich) fand das Leichenbegänges 
des vor einigen Tagen beim Schmuggeln erſchoſſenen Jaht 
Geiger ſtatt. Der Leichenzug wies eine Maſſenbeteiligung 
auf. Beſonders Aufſehen erregte das Erſchninen einer 
„Hundertſchaft“ von Schmugglern aus der ganzen Gegend. 
Sie trugen auch den Sarg und hatten Kränze geſpen det, 
jo wie es etwa in Chicago bei einem Gangſterbegräbnis 
Sitte iſt. Als der Zug am Zollhaus vorbeikam, brachen die 
Schmuggler in drohende Zurufe und Demonſtrationen aus. 
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Eine Maſchine des Todes. 
Das neueſte engliſche Bombenflugzeug iſt mil 
zwei Motoren von je 525 Pferdeſtärken aus⸗ 
geſtattet, und erreicht eine Stundengeſchwin⸗ 
digkeit von 225 Kilometern. England hat 16 
derartiger Mordmaſchinen beſtellt, die zuſam⸗ 
men ein Nachtgeſchwader bilden werden. 


ihm der Ungeſchicklichkeit eines unſerer jüngſten Beamten. 
Wir haben den Inhalt der Schachtel geprüft und feſtgeſtellt, 
daß fie, wie Sie uns ja gleich ſagten, gewöhnliches weiße? 
Wäſchebleichpulver enthält.“ 

Der ſchlanke junge Mann verſchluckte ſich und ftarrte 
auf den Fußboden. 

„Ich möchte Ihnen verſichern,“ fügte der Beamte hin⸗ 
zu, „daß ich für meine Perſon von Anfang an kleiner ei 
Verdacht hegte. 

Der ſchlanke junge Mann hob den Kopf und ſah 'ym 
aufrecht in die Augen. 

„Ich danke Ihnen, Herr Kommiſſar“, ſagte er. „Ho’« 
ſentlich werden Sie in Zukunft ein wenig mehr Takt bei 
der Ausübung Ihrer nicht allzu ſympathiſchen Amtspflicht 
anwenden. Er drehte ſich nach feinem Begleiter un 
„Wir wollen gehen, Stokes!“ — — — 

Zwei Männer, der eine groß und hübſch, der andere 
klein und betrunken, gingen durch eine Meine Seitenstraße, 
die von den Docks heraufführte. 

Der Große blieb ſtehen 
Hand auf die Schulter. 

„Wenn du mich das nächſtemal wieder mit ſolchem 
Dreck betrügſt, mein Lieber,“ ſagte er, „dann dreh ich dir 
den Hals um.“ 

Und er gab dem Kleinen einen Fauſtſchlag, der ihn in 
den Rinnſtein taumeln ließ. 

Dann ſchritt er ein Liedlein pfeifend fürbaß 

(Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Engliſchen 
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Deutsche Genossenschaftsbank 


Lodz, Al. Kosciusski 47, in Polen, A.-6. Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel, 197-94. Tel, 197-94. 


Theater⸗Verein „Thalia“ 


HMimmumunmmmmmmannummmummauunmmmummem 


Deus den 27. Junt, findet um 7 Uhr im erſten, um 9 Uhr 
im zweiten Termin im eigenen Lokal, Nawrotſtraße 28, die 


Generalverſammlung 


des Theatervereins ſtatt. Die Verſammlung iſt im zweiten 
Termin ohne Rückſicht auf die Zahl der erſchienenen 
Mitglieder beſchlußfähig. 

der Vorſtand. 


empfiehlt sich zur 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Führung von 


SPARK ON TEN zu günstigen Bedingungen 
Vermietung von Safes 


m unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage, 


Ein gutes Du) über alles! rr 


An dieſer Stelle ſei gleichzeitig auf die Lokalnoliz aufmerkſam gemacht. 


Nachſtehende Werke zeichnen ſich durch hochintereſſanten 


Inhalt und aktuelle Probleme aus. Jeder wird in dem Dl H. K K pf 
Verzeichnis etwas finden, das ihn beſonders intereffiert und Augenheilanftalt med. raus 0 


Geburtshilfe und Frauenkrankheiten 


mit Kranlenbetten von zurückgekehrt 


wohnt jetzt Zgierska 15 rel. 113-47 
r On c in Sprechstunden von 4—7 
5 fUꝙ—güh— —3dd!1;1d!n!n,nrn EEE EI FD 3 


ihm zugleich Hilft, fein Wiſſen zu erweitern und ſich geiſtig 
zu bereichern. Nebenbei find die ſchmucken Bände eine 
Zierde in jedem Bücherſchrank. 


Arſte Serie 
Aufftieg der Begabten — Fulmroman Mor Barthel Hiensofihe Kabinett 
Wetterleuchten der Revolution Eva Broldo * 75 


Empfang von 


una er 8 Dr. Szreiber 


Memoiren einer ruſſiſchen Sozialiſtin 
Das Leben der Marie Szameitat — Jrauenroman Joſef M. Frank 


Flachs — Roman Pierre Hamp here ee wurde nach der 
3 e — Die Geſchichte eines Gindlinge Erich Herrmann Peteitauer Sir. 90, Tel. 22172 Narutowicza 9: Telephon 122⸗95 
Im Werner Illing übertragen 
Hauſierer — Geſellſchaftskritiſcher Roman Franz Jung — 2 22 Derbände, Heilung v. Krampfadern u 
Das Sägewerk — Roman aus der ruſſiſchen Gegenwart Ann Karawafewa Dr med. L. BERM AN Operationen, a. vom MM 
Die Rovember-Revolution Herm. Müller-Iranten 3 iger hrt. 722 ern, ae) 8 d A BANASZ 
Aſem — Die Geſchichte eines Verrats Boris Ritolajewitn zurũ geke esia und gde r. med. 8 
. ELTERN: Cegielniana 15, 3,107, 1% leolon 
Eine Sebensgefchichte | r emoſängt wieder — Wultzanita 28 
Baldamus und ſeine Streiche Oslar Wöhrle el. 13988, — Empfaugsſtunden von 48 Uhr 
Jan Hus — Der letzte Tag — Hiſtoriſcher Roman Oskar Wöhele N: ini Jür Undemittelte ormüthigte Breite 
Ein Dorf im Djungel — Roman Leonard S. Wool 
u. ſ. m. 9 
Zahnarzt H.pruss | Df. Klinger 


Preis pro Band Zl. 9.— 


Buch⸗ und Zeitſchriften⸗Vertrieb „Volkspreſſe“ 
Lodz, Petrilauer 109. 
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powiegkszy6 znacznie sfery ku- 
pujaeych. 


umgezogen nach der rr und — 
Viotriowſla 142 Andrzeia 2. Tel. 132.28 


— 2 von 9—11 fräh und von 6—8 Uhr abends 


Dr. ZIOMKOWSKI niags und an Jeiertagen von 10—12 Uhr 
Dr. med. Heller 


— 1 0 Spaslal⸗Arzt Nie Hant⸗ u. Geſchlechtstrandhelten 
6:90 Sierpnia 2. . Tr a8 
abends. Sonntags und an 8 be 16—1 Ur umgezogen nach der augutt 


Empf. dis 10 Uhr früh u. 4—8 abends. Sonntag u. 12—2 


Hr Frauen beſonderes Wartezimmer 
Jür Unbemittelte — Hollanſtaltsproſſe 


Kino-Programm. 
Capitol: Sohn wider Willen 


* 


rb 
i 


Osiagniecie to tylko, dzieki celowej 
reklamie, przeprowadzonej przez CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 Casino: In geheimen Dienst 
AKWIZYCJE OGLOSZEN Tel. 190:48 Grand- Kino: Zigeunerblut 
FICHS'a Luna: I. Cohn und Kelly in Verlegenheit — 
stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- II. Liebe in der Natur 
0 28 wohnungen, Restaurationen, Splendid: Ehemann aus Einbildung 
Fleischereien etc. 4 8 * Eine Nacht in Chicago, II. Wilde 
Telephonanruf genügt. 8 L Dr. Frankenstein, II. 100 Meter 
ieb⸗ 


Beiblatt zur Nr. 175 


Tagesnenigleiten. 


Die deutſchen Elternvertreter 
beim Unterrichts miniſter. 


Im Sinne des Beſchluſſes der großen deutſchen 
Eiternverſammlung vom 15. Juni begab ſich geſtern eine 
Delagation, beſtehend aus den Redakteuren Emil Zerbe 
und Otto Heile ſowie den deutſchen Vätern Adolf Jung 
und Karl Wedlich nach Warſchau, um die Beſchwerden der 
deutſchen Eltern an höchſter Stelle varzubringen. Die 
Delegation wurde vom Vizeumterrichtsminiſter Pie 
racki in längerer Audienz empfangen. Die Delegation 
ſchilderte dem Herrn Miniſter die ganze Tragödie, die das 
deutſche Volks ſchulweſen in letzter Zeit bei uns durch⸗ 
gemacht hat und unterstrich ganz beſonders die jüngite 
Aktion bezüglich der ſogenannten „evangeliſchen Schule“. 

Da die Delegierten gestern erft in ſpäter Stunde aus 
Warſchau zurückgekehrt ſind, werden wir über die Inter⸗ 
vention beim Herrn Unterrichtsminiſter ausführlicher erit 
morgen berichten. 

Vor einer der Fleiſchpreiſe. 

Auf einer Sitzung, die geſtern im Magiſtrat ſtattfand, 
wurden neue Fleiſchpreiſe ausgearbeitet, die vom Tage der 
Veröffentlichung durch den Magiſtrat an, Geltung erhal⸗ 
ten. Dieſe Preisermäßigung wurde vom Vertreter der 
Staroſtei beantragt, da ſeit dem 17. Mai eine bedeutende 
Ermäßigung der Schlachtviehpreiſe zu beobachten iſt. Die 
Preiſe ſollen um 14 Prozent herabgeſetzt werden. Dem⸗ 
nach werden koſten: Schweinefleiſch ſtatt 110 — 95 Gro⸗ 
ſchen, Speck ſtatt 220 Zl. nur noch 1,90 Zl, Wurſt ſtatt 
2,20 nur 1,90, Grützwurſt ſtatt 90 nur 78 Groſchen, 
Schmalz ſtatt 2,55 nur 2,20 Zl. Diefer Beſchluß der Preis⸗ 
ſeſtſetzungskommiſſion wird auf einer der nächſten Staot⸗ 
verordnelenſitzungen zur Beratung ſtehen. (a) 

Streik. 

In der Fabrik von S. Kochanfki traten die dort be⸗ 
ſchäftigten 36 Arbeiter in Streik, da der Unternehmer 
ihnen die Löhne kürzen wollte. Er kündigte den Arbeitern 


und wollte fie nachher zu berſchlechterten Lohnbedingungen 
wieder anfleflen. 


für Steuerzahler. 

Wie wir von ber hieſigen Finanzlanumr erfahren, wird 
mit dem 30. Juni von der Lodzer Finanzlammer die Nie⸗ 
derſchlagung von rückſtändigen Steuern, deren Eintreibung 
den Zahler in ſeiner Exiſtenz bedroht, eingeſtellt. Dagegen 
bleiben die Verfügungen, wonach die Finanzämter in den 
Stand verſetzt ſind, Steuern aller Arten ſelbſtändig in Ra⸗ 
ten zu zerlegen, in Kraft. Mit Rückſicht auf die kurze Friſt, 
liegt es im Intereſſe der einzelnen Steuerzahler, ſobald als 
möglich ein Geſuch um Niederſchlagung der rückſtändigen 
Steuern einzureichen, da mit Beginn des Monats Juli die 
Finanzbehörden nicht mehr imſtande ſind, ſelbſt die Nie⸗ 
derſchla gung vorzunehmen. Dazu haben vom 1. Juli an 
nur die Warſchauer Behörden das Recht. (a) 


Mit dem heutigen Tage übernimmt der geftern ans 
dem Urlaub zurückgekehrte Leiter der Unterſuchungsabtei⸗ 


Wo iſt Pienchen? 


Roman von Noſe Keifjert 
Gnpyrigiit D , München. 


[39 

fie nur einen Plan vor ſich geſehen hätte, eine 

Spur, der es zu folgen galt! Aber im Augenblick hieß es 

abwarten, bis Nachricht lam, was Boitzenburg etwa 

erreicht hatte. Und nichts auf der Welt fiel ihr ſo ſchwer, 
als untätiges Abwarten. 

Ste verlebte nun ihre einſamen Tage nach einem ge⸗ 
wiſſen Syftem. Und ſeltſam, fo ſehr fie anfangs an Lange 
weile litt, jo raſch reihte ſich ſchließlich Woche an Woche, 
ungehemmt durch Ereigniſſe irgendwelcher Art. 

Gleich nach dem Frühſtück machte ſie ſich gewöhnlich auf 
zur Fliegerſchule. Dort war ſie ſtets willkommen, das 
wußte fie. Ein Weilchen plauderte fie mit dem Major, 
beſuchte die Werkſtätten und ließ ſich dieſes und jenes er⸗ 
Hären. Schließlich bat fie auch um Bücher meteorologiſchen 
ſowie techniſchen Inhalts. Je mehr ſie ſich mit dem Flug⸗ 
weſen beſchäftigte, um ſo größeres Intereſſe gewann ihr 
reger, unbeſchäftigter Geiſt in dieſer Materie. 

„Ziehen Sie doch ganz zu uns“, ſchlug ihr der Major 
einmal vor. „Sie ſollen ſehen, wie wir Sie verwöhnen.“ 

Aber Dina lehnte lachend ab. Sie mochte ſich doch nicht 
die Extravaganz leiſten, mit einer Schar junger Männer 
in der Einöde zu hauſen, behütet von dem auch noch nicht 
allzu bejahrten Major. 

„Wenn Sie mich als Schüler aufnehmen wollen, dann 
wäre es eher möglich“, meinte ſie. 

Nun war das Lachen an dem Major. „Finden Sie die 
Sache paſſender, wenn Sie in Hoſen ſtecken und als 
Mannsbild umherlauſen?“ rief er aus. „Ich muß ſagen, 
unter dieſen Umſtänden müßte ich es ablehnen, Sie zu 
behüten.“ 


Wenn 


Lodzer Volls zeitung 


kung, Polizeikommandant Weyer, ſeine Amtsgeſchäfte wie⸗ 
der. (a) 
Das ſtatiſtiſche Amt 

Mit dem heutigen Tage werden die Büros der ſtati⸗ 
ſtiſchen Abteilung des Lodzer Magiſtrats in der Zachodnia⸗ 
ſtraße 52, Tel. 100-27, untergebracht. (a) 


Die Aushebung des Jahrganges 1912. 

Mit dem kommenden 30. Juni gehen die Termine der 
Aushebung des Jahrganges 1912 zu Ende. Für morgen, 
Mittwoch, und für Freitag haben ſich vor der 1. Kommiſſion 
(Kosciuszko⸗Allee 21), pünktlich um 8 Uhr morgens, dies 
jenigen Freiwilligen der Jahrgänge 1913, 1914 und 1915 
zu ſtellen, die im Bereiche der Polizeikommiſſariate 2., 3, 
5., 8., 9., 11. wohnen. 

Vor der 2. Kommiſſion (Ogrodowa 34) haben ſich die⸗ 
jenigen Freiwilligen zu ſtellen, die im Bereiche der Polizei⸗ 
kommiſſariate 1., 4., 6., 7., 10., 12., 13., 14. wohnen und 
den Jahrgängen 1913, 1914 und 1915 angehören. (a) 

Nach dieſem Termin der Aushebung werden, wie wir 
von den Behörden erfahren, einige Zuſatztermine bekannt⸗ 
gegeben werden. (a) 


Tag des Meeres. 

Im Zuſammenhang mit dem Feiertag des Meeres, 
der am kommenden Donnerstag, dem 29. Juni begangen 
wird, ſind in Gdingen verſchiedene Feiren angeſetzt. Der 
erſte Zug mit Ausflüglern, die an dieſen Feiern in Gdin⸗ 
gn teilnehmen werden, wird Lodz am heutigen Tage um 
8.50 Uhr abends verlaſſen. Dieſe Teilnehmer werden am 
1. Juli wieder nach Lodz zurückkehren. Von der Reiſe⸗ 
geſellſchaft Orbis werden weitere ſolche Züge eingeſtellt. 
Unabhängig davon werden Züge nach Gdingen fahren, mit 
denen die Reiſe hin und zurück nur 13.80 Zloty koſtet. 
Fahrkarten zu dieſen Zügen find nur im Reiſebüro Orbis 
(Petrikauer 65) zu haben. (a) 


14jähriger vom Auto angefahren. 

Auf der Pabianicer Chauſſee, an der Sanocka, früher 
Nowo⸗Pabianicka⸗Straße, wurde geſtern der 14jährige 
Stefan Izydorczyk aus der Poprzecznaſtraße 21 von einem 
Auto zu Boden geworfen, ſodaß er einen Armbruch und 
ſchwere Schürfungen am Kopfe erlitt. Ein herbeigerufener 
Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte dem Knaben die erſte 
Hilfe und brachte ihn ins Kreiskrankenhaus. Der Chauf⸗ 
feur, ein gewiſſer Jan Maciejſki (Wielun), wurde von der 
Polizei zur Verantwortung gezogen. (a) 


Mieter geben den Kampf nicht verloren. 
Eine neue Denkſchriſt der Mieter verbände. 


Die zuſammegeſchloſſenen Mieter⸗ und Aſtermieter⸗ 
verbände haben bei den maßgebenden Behörden neue 
Schritte unternommen und eine Denkſchrift eingereicht, die 
den Antrag ſtellt, endlich dem Geſetzesprojekt über die 
Herabſetzung der Miete Gehör zu verleihen. In der Denk⸗ 
ſchriſt wird darauf hingwieſen, daß trotz der enormen 
Preisrückgänge und dem Rückgang der Löhne, die Miete 
auf derſelben Höhe verblieb, auf der ſie in den Jahren der 
beſten Konjunktur ſtand. In der Denkſchrift werden Bei⸗ 
ſpiele dafür angeführt, daß im Jahre 1927/28 die Miete 
für eine Zweizimmerwohnung 20 Prozent der Bezüge eines 
300 Zloty betragenden Monatsgehalts ausmachten, wäh⸗ 
rend heute derſelbe Mietszins bei den um ein Drittel ge⸗ 
kürzten Löhnen 40 Prozent des Ghalts verſchlingt. (a) 


Die übrigen Stunden des Vormittags benutzte Dina 
dazu, draußen umherzuſtreifen. Zuweilen bildete ſie ſich 
ein, auf Triebſand geraten zu ſein, obgleich man ihr ver⸗ 
ſichert hatte, daß es in der Umgegend von Roſſitten keine 
ſolche Stellen gäbe. Doch die Erzählung über die unglück⸗ 
lichen Kinder der Gräfin Iſerloh hatte ſich förmlich in ihr 
Hirn gefreſſen und beſchäftigte ſie unausgeſetzt. 

Sie begann überhaupt immer mehr unter ihren eigenen 
Gedanken zu leiden. Dann erinnerte ſie ſich wohl daran, 
daß Boitzenburg es für gut gehalten hatte, daß ſie ſich eine 
Zeitlang ganz auf ſich ſelber konzentrieren müſſe; doch 
ihre unruhigen Gedanken flatterten wie verängſtigte ein⸗ 
geſperrte Vögel, die ſich an Gitterftäßen blutig ſtießen, hin 
und her. Sie bewegten ſich immer im Kreiſe, quälend, un⸗ 
aufhörlich, und nicht einmal die Beſchäftigung mit dem 
Flugweſen vermochte ſie abzulenken. 

Erft mit Dunkelwerden kehrte fie gewöhnlich in ihr 
freudloſes Stübchen im Gaſthauſe zurück, um ihr Mittag⸗ 
eſſen einzunehmen und ſich dann in die Bücher des Majors 
zu vertiefen. 

In großer Aufregung erwartete ſie ſtets die Poſt, die 
nur zweimal wöchentlich hierher gelangte. Die Eltern 
ſchrieben regelmäßig und baten ſie immer wieder, doch 
endlich heimzukommen. Die Mutter ſchien ſich langſam zu 
erholen. 

Von Harald verirrte ſich zuweilen eine Anſichts⸗ 
karte mit Schneebergen zu ihr, auf der von blendenden 
Skitouren und eleganter internationaler Geſellſchaft die 
Rede war. Der gute Junge befand ſich wieder in der 
Schweiz. Auch er unterließ es nie, ſie zur Rückkehr zu 
mahnen. Die Nachricht aber, auf die ſie ſo fieberhaft 
wartete, um derentwillen ſie dem Poſtwagen oft ſtunden⸗ 
lang entgegenlief, blieb immer noch aus. 

Der September näherte ſich bereits ſeinem Ende. In 
dieſem Jahr war der Winter ſehr früh hereingebrochen. 
Auf dem Haff zeigten ſich Inſeln von dünnem Eis, die 
von Tag zu Tag wurden. 


Dienstag, ven 27. Juni 1933 


— 


Zeitungs leſen int Pflicht! 

Dieſen Grundſatz ſtellte ein Gerichtshof auf, vor dem 
ſich ein Mann zu verantworten hatte, der angeklagt war, 
die von der Regierung feſtgeſetzten Höchſtpreiſe überſchrit⸗ 
ten zu haben. Er entſchuldigte ſich damit, daß ihm nichts 
von der Feſtſetzung der Höchſtpreiſe bekannt geweſen ſei. 
Der Vorſitzende des Gerichtshofes erklärte ihm aber, das 
ſei keine Entſchuldigung; es ſei vielmehr jetzt Pflicht eines 
jeden Staatsbürgers, Zeitungen zu leſen. 

„Unkenntnis des Geſetzes ſchadet.“ So lautet ein al» 
ter Rechtsgrundſatz, der aufgeſtellt werden mußte, weil ſonſt 
jedes Geſetz wertlos würde. Leute, die ſich gegen das Ge⸗ 
ſetz vergehen, könnten ſich ſonſt immer mit der Erklärung 
entſchuldigen, fie hätten das Geſetz nicht gekannt. Deshalb 
verlangte der Staat in früheren Zeiten ebenſo wie heute, 
daß der Staatsbürger ſich um die neuerlaſſenen Geſetze 
kümmere, und da heute auf die bequemſte Art und Weiſe die 
Bekanntmachung von neuen Geſetzen und Verordnungen 
durch die Zeitungen erfolgt, iſt es Pflicht eines jeden 
Staatsbürgers, ſich um den Inhalt der Zeitungen zu küm⸗ 
mern. 

Das Leſen von Zeitungen hat aber noch einen weite⸗ 
ren Zweck und Wert als den, ſich über neue Geſetze und 
Verordnungen zu unterrichten. Es iſt in dieſen Zeiten 
Pflicht eines jeden Menſchen, unterrichtet zu ſein über das, 
was in der Welt vorgeht, über das, was geſchieht, nicht nur 
bei uns, ſondern auch bei den Gegnern. Alſo: Leſt Zei⸗ 
tungen! Nicht zum Vergnügen, nicht nur zur Unterhal⸗ 
tung, ſondern weil es eine abſolute Notwendigkeit iſt, weil 
es, wie jener Gerichtshof ſagte, heutzutage eine Pflicht für 
jedermann iſt. 

Will aber der werkätige Mann, die ſchaffende und 
wirtſchaftende Frau im eigenſten Klaſſenintereſſe über die 
Vorgänge in der Welt unterrichtet ſein, ſo gibt es für ſie 
nur die ſozialiſtiſcheßreſſe. Darum: Lejetdie „Lodzer 
Volkszeitung“. 


Fahrraddiebe an der Arbeit. 

Dem aus Gadka (bei Ruda⸗Pabianicka) nach Lodz ge⸗ 
kommenen Jan Kowaczyk wurde vor dem Haufe Petrik mer 
309 ein Fahrrad, das er einige Augenblicke ohne Auſſicht 
gelaſſen hatte, von unbekannten Dieben geſtohlen. Die Po⸗ 
lizei hat eine Unterſuchung eingeleitet, um des Diebes hab⸗ 
haft zu werden. (a) 

Dem aus Ujazd nach Lodz gekommenen Mieczyſlaw 
Jendrzejewfki wurden im Autobus die Dokumente mit einer 
Brieftaſche, in der ſich Wechſel über 1200 Zloty und 380 
Zloty Bargeld befanden, geſtohlen. () 

Dimmer als ihre Rinder. 

In der Kochanowſkiſtraße 21 kam es am geſtrigen Vor⸗ 
mittag zwiſchen einigen Hausbewohnern zu einem Stceit, 
da ſich die Kinder der Familien in die Haare geraten wa⸗ 
ren. Bei der „Auseinanderſetzung“ wurde die 32jährige 
Stefanie und der 34jährige Weber Leon Szot ſo ſchwer 
verletzt, daß ſie von einem herbeigerufenen Arzt der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft ins Krankenhaus eingeliefert werden 
mußten. (a) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

J. Koprowſki, Nowomiejſka 15; S. Tramlomila, 
Brzezinſka 56; M. Rozenblum, Srodmiejſka 21; M. Bar⸗ 
toszewſk:, Petrikauer 95; J. Klupt, Kontna 54; L. Tzyn⸗ 
ti, Rolicinjta 53. 


In den erſten Oktobertagen traf dann endlich ein Brief 
von Werner Boitzenburg ein, der in Berlin abgeſtempelt 
war und nur wenige Zeilen enthielt: 

„Mein ſehr verehrtes gnädiges Fräulein! 

Nun bin ich von meinen leider ergebnisloſen Irr⸗ 
fahrten heimgekehrt. Ich hatte ja gleich nicht allzuviel 
Hoffnung, Ihr Schweſterchen bei den Zigeunern zu 
finden. Ich habe alſo, wie beabſichtigt, ihre Spur vom 
Ausgangspunkt an quer durch Polen verfolgt, nie außer 
acht laſſend, daß die Leute das Kind irgendwo ausgeſetzt 
haben könnten. Schließlich mußte ich mich bequemen, 
Polen zu verlaſſen und nach Ungarn zu reiſen, wo ich 
ſie auch glücklich zu ſaſſen bekam. Ich habe Seltſames 
erlebt in den Zigeunerdörfern. Man macht ſich davon 
keine Vorſtellung. Die drei fraglichen Wagen waren hier 
ins Winterquartier gegangen. Wenn die Leute auch 
mancherlei auf dem Kerbholze haben mögen, an Pien⸗ 
chens Verſchwinden find fie zweifellos unſchuldig. Ich 
bot ihnen eine Menge Geld, und man konnte ihnen 
deutlich das Bedauern über dieſe nicht ausgeführte 
Schurkerei anſehen. Faſt mache ich mir ſelber Vorwürfe, 
denn die Geſellſchaft wird von nun an das Kinderſtehlen 
für ein äußerſt einträgliches Geſchäft halten. 

Bitte grüßen Sie den Major und die Kameraden von 
mir und gedenken Sie zuweilen 

Ihres aufrichtig ergebenen 
Boitzenburg.“ 


Dieſer Brief brachte Dina völlig aus dem Gleichgewicht. 
Warum enthielt er nicht eine einzige Anweiſung für fie? 
Was erwartete Werner nun von ihr? Ließ er ſie ſozu⸗ 
ſagen fallen? War es ihm nicht mehr der Mühe wert, ihr 
Ratſchläge zu geben? 

Voller Zorn und Trotz machte ſie ſich auf den Weg zum 
Major, jet entſchloſſen, gleich morgen abzureiſen und ſich 
in den Berliner Geſellſchaftstrubel zu ſtürzen. 


Nr. 175 (Beiblait) 


Nuszczewiti arbeitet. 


Wie die Preſſe berichtet, bekam der im Gefängnis 
figende Ing. Ruszezewſki einige Baupläne zur Bearbei⸗ 
tung. 

Dieſe Neuerung gefällt mir ausgezeichnet, denn wa⸗ 
rum ſoll denn ein junger Mann (er hat unlängſt geheira⸗ 
tet), ein begabter (dies zeigte der Prozeß) und ein geſun⸗ 
der (o, dieſer Rücken!) Menſch im Gefängnis verkommen, 
ohne an dem Wettrennen der Arbeit teilzunehmen? In den 
Gefängniſſen beſtehen ja ſchon ſeit längerer Zeit verſchie⸗ 
dene Arbeitsfelder, aber ihr Umfang iſt ſehr beſchränkt und 
ein wirklich begabter Menſch findet dort keine Möglichkeit, 
ein Wiſſen anzuwenden, jeine Flügel zu entfalten. Ich 
hatte einmal Gelegenheit, mir die von den Gefangenen ver⸗ 
fertigten Arbeiten anzuſehen. Es waren da Körbe, Stroh⸗ 
decken, Netze, Bilderrahmen und andere Dinge. Ich frage 
deshalb: Was kann ein noch ſo begabter Ingenieur auf 
dem Gebiete der Korbmacherei leiſten? Nichts. Ein Korb 
bleibt immer ein Korb, und wenn ſich ſogar ein Ediſon 
zu dieſem Geſchäft nähme, ſo würde er auch nichts weiter 
fertigbringen, als nur Körbe. Dieſelbe Bewandnis hat es 
mit den Strohdecken. Netze werden von den Gefangenen 
nicht gern gemacht, denn wenn man ſich ſchon einmal ſeibſt 
in einem Netz verfangen hat, kehrt man nicht gern dazu 
zurück. Zuletzt die Rahmen. Ihre Verfertigung iſt gut, 
aber nur für eine Verbrecher. Für die größeren find 
große Rahmen nötig, ſolche werden aber in den Gefäng⸗ 
niſſen nicht gemacht. Darum muß die Neuerung begrüßt 
werden, daß jedem Gefangenen die Möglichkeit gegeben 
wird, in ſeinem Berufe und nach ſeinen Fähigkeiten weiter⸗ 
zuarbeiten. Jedem das Seine. 

Es ſitzt ein Geldfälſcher im Gefängnis, unzweifelhaft 
ein begabter Menſch. Iſt das nicht ein Verkümmern des 
Talents, wenn ſoſch ein Fachmann Strohdecken machen 
muß? Ich verſtehe, daß man auf der Kopernika⸗Straße 
keine ſtaatliche Münzenſtätte einrichten kann, aber es iſt 
doch möglich, daß der Gefangene nach Warſchau in das 
ſtaatliche Münzhaus gebracht wird, wo er in ſeinem gelieb⸗ 
ten Fach noch mehr Fertigkeiten entwickeln kann. Und 
wieviele ſitzen in den Gefängniſſen für geheime Schnaps⸗ 
jabrikation? Für dieſe könnte man einen Apparat auf⸗ 
ſtellen. Mögen fie nach Herzensluſt — natürlich für das 
ſtaatliche Spiritusmonopol — ihr Handwerk betreiben. 
Manchem könnte ſcheinen, daß für die Geldſchrankknacker 
im Gefängnis nichts zu tun wäre. Dem iſt nicht ſo. Es 
muß beachtet werden, daß das Ziel des Knackers nicht das 
Aufbrechen ſelbſt iſt, ſondern die Abſicht, ihre Mitmenſchen 
von den letzten Groſchen, die ſie noch haben, zu befreien. 
Dieſen Menſchen müßten neue Steuerprojekte zur Bear⸗ 
beitung gegeben werden. Ein identiſches Ziel. 


Ueberhaupt müßte bei den Arbeiten in den Gefäng⸗ 
niſſen der Grundſatz vorherrſchen, daß niemand ſeinen Be⸗ 
ruf vernachläſſigen ſolle, im Gegenteil, er ſollte ſich noch 
beſſer darin ausbilden boͤnnen. Deshalb müßten auch in 
den Gefängniſſen Autos und Flugzeuge für die Chauffeure 
und Flieger ſein, die ihre Strafe für urvorſichtiges Fah⸗ 
ren abſitzen. Sie könnten ſich während der Haft im Fah⸗ 
ren ausbilden und würden dann in der Freiheit ihren Be⸗ 
ruf beſſer ausüben können. Dann erſt werden die Gefäng⸗ 
niſſe keine Strafanſtalten mehr ſein, ſondern Beſſerungs 
ſtalten im wahrſten Sinne des Wortes. Der erſte Schritt 
iſt ja ſchon gemacht: Ingenieur Ruszezewfki verbeſſert ſeine 
Pläne 
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eee der Selbftuertwaltungen 


die Magiſtratsmiiglieder beziehen nur noch Diäten anitatt Gehalt. — Kafſierung der 


Kanzlei des Stadtrats. — 


Mit dem 13. Juli 1933 tritt das neue Selhſtwerwal⸗ 
tungsgeſetz in Kraft. Zwar iſt der Aufbau desſelben ein 
derartiger, daß die Aenderungen erſt die neu zu wählenden 
kommunalen Körperſchaften betreffen ſollen, doch ſtellte ſich 
das Innenminiſterium auf den Standpunkt, das Verſchie⸗ 
denes ſchon jetzt geändert werden ſoll, und hat durch ein 
Rundſchreiben die Einführung dieſer Aenderungen anbe⸗ 
fohlen. 

Unter anderen Neueinführungen befindet ſich im neuen 
Selbſtwerwaltungsgeſetz die Beſtimmung, daß die Stadt 
Lodz in Zukunft 

einen Stadtpräſidenten, bis drei Vizeſtadtpräſidenten 
und bis 8 Magiſtratsſchöſſen haben kann. 
Das Wort „bis“ ſoll von der Auſſichtsbehörde in der Weile 
gedeutet werden, daß dieſe zu beſtimmen hat, ob die geſetz⸗ 
lich zuläſſige Anzahl von Magiſtratsmitgliedern amtieren 
ſoll oder eine kleinere Zahl von Vizepräſidenten und 
Schöffen eingeſetzt wird. Das Geſetz beſtimmt, daß der 
Stadtpräsident fein Amt als Beruf bekleidet, vom Stadt⸗ 
rat gewählt und von der Auſſichtsbehörde beſtätigt 
werden muß, daß einer der Vizepräsidenten fein Ver⸗ 
treter und Gehilfe iſt, und daß alle Vizepräſidenten, alſo 
in Lodz bis drei, ebenfalls beruflich dieſe Aemter bekleiden 
ſollen. Die 
Schöffen dagegen amtieren ehrenamtlich 

und erhalten nur für die Beteiligung an den Sitzungen 
Entſchädigungen, deren Höhe vom Stadtrat feſtgeſetzt wird. 
Sie „können aber, wenn der Stadtrat von ihnen eine feſte 
oder vorübergehende größere Arbeitsleiſtung verlangt, ein⸗ 
malige oder ſtändige Entſchädigungen in der Form von 
Diäten erhalten“, jagt das Geſetz. Die Höhe dieſer Diäten 
ſetzt der Stadtrat feſt. 

In der morgigen Sitzung der Lodzer Stadwerordne⸗ 
tenverſammlung wird dieſe Angelegenheit zur Sprache 
kommen. Wie wir hören, ſoll dem Stadtrat ein Antrag 
unterbreitet werden, wonach er 


allen bisherigen Magiſtratsmitgliedern die von ihnen 
bisher ausgeübten Funktionen auch weiterhin über⸗ 
trägt, 

und da die Ausführung derſelben eine ganztägige Arbei: 
erfordert, ſoll der Stadtrat den Magiſtratsſchöffen eine 
Entſchädigung in der Höhe des bisherigen Gehalts ſeſt⸗ 
ſetzen. Dieſer Antrag, der, wie wir hören, von der Mehr⸗ 
heit unterſtützt wird, fordert alſo, daß bis zur Durchfüh⸗ 
rung von Neuwahlen nichts an der bisherigen Organi a⸗ 
tion des Magiſtrats geändert wird. Geändert wird da⸗ 
gegen die Form der Entſchädigung der Schöffen. Dixie 
befanden ſich bisher in einem feſten Dienſtverhältnis, 
welches ihnen das Recht zubilligte, eine Entſchädigung zu 
erhalten, wenn dieſes Arbeitsverhältnis aufgelöſt wire. 
Die Aenderung bedingt, daß die Schöffen hinfort nur 
Diäten erhalten und mit ihnen bei einer Magiſtratsauf⸗ 
löſung plötzlich das Arbeitsverhältnis gelöſt wird. 


Der in Frage kommende Antrag beſagt ferner, daß 
diejenigen Mitglieder, denen eine Emeritur aste Ya 


Entſchädigung nur den Unterſchied zwiſchen ihrem b 
gen Gehalt und der ihnen zuſtehenden Emeritur . — 


Der Stadtpräfident der Vorgeſetzte der Gemeinde. 


welche letztere ihnen ab 1. Auguſt bezahlt werden wird. 
Es muß bemerkt werden, daß nur ſechs Magiſtratsmitg.ie⸗ 
der den Anſpruch auf Altersverſorgung beſitzen. 

In der morgigen Stadtratſttzung wird alſo dieſe An⸗ 
gelegenheit gellärt werden. Allerdings ſteht der Auſſichts⸗ 
behörde das Recht zu, den Antrag zu akzeptieren, zu än⸗ 
dern oder abzulehnen. Die Frage der Vizepräſidenten 
bleibt bis zu den Neuwahlen unverändert. 

Eine zweite Neueinführung iſt die Kaſſierung des 
Stadtratbüros. In Zukunft werden das Sekretariat und 
die Arbeiten des Sekretariats von Magiſtratsbeamten g'- 
führt werden. 

Eine Aenderung ſoll auch in bezug auf das 

Prüſidium des Stadtrats 
erfolgen. Das Geſetz kaſſiert dieſe Inſtitution vollſtändig 
und ſetzt den Stadtpräſidenten bzw. deſſen Stellvertreter, 
die laut Geſetz die „Vorgeſetzten der Stadt⸗ 
gemeinde“ ſind, als Vorſitzende des Stadtrats ein. 

In beſagtem Geſetz iſt jedoch die Beſtimmung vorhan⸗ 
den, daß der zukünftige, alſo der neu zu wählende Stadt⸗ 
rat, daß Recht hat, ein ſtädtiſches Statut zu beſchließen, 
welches ſowohl ein Stadtratpräſidium wie die Beſoldung 
der Magiſtratsſchöffen vorſieht. Dieſes Statut muß vom 
Staatspräſidenten beſtätigt werden. Das Recht, ein ſol⸗ 
ches Statut zu beſitzen, ſteht nur den ſechs größten Städten 
alſo auch Lodz zu. Da nun der gegenwärtige Stadtra: 
den zukünftigen Beſchlüſſen nicht vorgreifen will, wird, wie 
wir erfahren, in der morgigen Stadtratſitzung auch in die⸗ 
ſer Beziehung ein Antrag vorliegen, laut dem auch hier 
der bisherige Zuſtand beibehalten werden ſoll, daß alſo 
bis zu den Neuwahlen die Sitzungen des Statrats von den 
bisherigen Vorſitzenden geleitet werden ſollen. 

Auch dieſer Beſchluß unterliegt aber der Beſtätigung 
der Aufſichtsbehörden. 

Morgen, Mittwoch, wird alſo der Stadtrat ſeine 
Meinung zu den beiden Fragen feſtſetzen. Die end⸗ 
gültige Regelung wird alſo erſt erfolgen, nachdem die Auf⸗ 
ſichtsbehörden dazu ihr Wort geſprochen haben werden. 


— * * 


Aumann menen 
Ortsgruppe Choiny der DSAB. 


Am Sonntag, den 2. Juli, ab 2 Uhr nachntittags, 
veranitaltet die Ortsgruppe Chojuy im Garten von 
Fiſcher bei Fiſchers Palais (hinter der Rudzkaſtr.) ein 


Gartenfest 


verbunden mit 


Stern⸗ und Scheibenſchießen 


und anderen Zerſtreuungen. Der Neinertrag IH zum 

des eigenen Parteihauſes der Oris 
Choiny Angeſichts des hohen Zieles der 
Veranſtaltung werden die Parteimitglieder aller Orts⸗ 
gruppen um zahlreiches Erſcheinen gebeten. 


Der Vorſtand der Ortsgruppe Ehoiz, 


Illinnmmdnnmnmtttdtaeneeca ttt 


Wo iſt Pienchen? 


Roman von Roſe Reiſſert 
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Warum hatte Boitzenburg fie eigentlich in dieſe Ein⸗ 
ſamkeit verbannt? Er fand ſie oberflächlich, das hatte ſie 
wohl gemerkt. Aber ſchließlich konnte man nicht jedem 
Menſchen zum Gefallen leben. Und Harald war ſie recht, 
ſo wie ſie war. Sie würde alſo morgen nach Berlin 
fahren, und vielleicht im Frühjahr ſchon konnte die Hoch⸗ 
zeit ſein. 

Aber während ſie dahineilte, verflog ihr Aerger all⸗ 
mählich, und ein gewiſſenhaftes Nachdenken folgte, wie ſie 
es ſich hier in ihrer Verlaſſenheit angewöhnt hatte. Die 
Vorſtellung, das alte Berliner Leben wieder aufzunehmen, 
erſchien ihr beinahe abſurd. Außerdem hielt ſie noch immer 
der Glauben zurück, daß Pienchen gefunden werden könnte. 
Sollte ſie ihrer inneren Stimme mißtrauen? 

„Einen Beruf müßte ich haben“, dachte ſie weiter. „Ich 
möchte das Pilotenexamen beſtehen. Würde das Aufſehen 
erregen: eine Dame der Geſellſchaft, die Braut des reichen 
Berger als Pilotin! Das wäre echt amerikaniſch. Die 
Damen haben dort ja keinen größeren Ehrgeiz, als Auf⸗ 
ſehen zu erregen.“ Und während ſie weiterging, wurde ſie 
wieder mutiger. 

Der Major lächelte, als ſie ihm ihren Plan erklärte. 
Ob er ſich luſtig machte? Sie wurde rot vor Aerger. 

„Ja, mein liebes gnädiges Fräulein“, ſagte er, „da 
heißt es mal erſt eine Unmenge von Techniſchem in das 
Köpfchen zu pfropfen. Aber Sie ſind ja ganz helle. Nur 
an Ausdauer fehlt's den meiſten Damen. Offengeſtanden 
iſt mein Zutrauen zu Pilotinnen nicht überwältigend groß. 


Dina war ein wenig eingeſchüchert. „Könnte ich nicht 
noch hierbleiben und bei Ihnen ſoviel wie möglich 
lernen?“ fragte ſie. 

Der Major nickte befriedigt. „Das läßt ſich hören. Ich 
dachte, Sie hätten den Ehrgeiz, ſich gleich auf dem Flug⸗ 
platz in Tempelhof von Ihren Verehrern bewundern zu 
laſſen. Verzeihen Sie, ich hab' Sie da unterſchätzt.“ 

Alſo verbrachte Dina von nun an viele Stunden des 
Tages in der Flugſchule. Abends ſaß fie in ihrem 
Stübchen über Bücher gebeugt, wie ein fleißiges Schul⸗ 
mädchen. Und das Leben fing auf einmal an, einen neuen 
Sinn für ſie zu erhalten. Es kam ihr ſo vor, als hätte 
ſie bisher noch nicht entdeckt, was wirkliche innerliche 
Freude und Befriedigung verſchafft. 

Die jungen Leute der Schule fanden einen kamerad⸗ 
ſchaftlichen Ton ihr gegenüber, ohne den Kavalier außer 
acht zu laſſen. Der Major ſah ſtreng auf Zucht und gutes 
Benehmen. Zuweilen machte man auch gemeinſchaftliche 
Ausflüge. Und als der Froſt ſtärker einſetzte und ſich die 
&genfchen allmählich auf das Haff hinauswagten, lernte 
Dina, mit einem Segelſchlitten umzugehen, und das gab 
ihr ihre alte ſportliche Friſche zurück. 

Eines Tages unternahm ſie mit einem der Flugſchüler, 
einem luſtigen Württemberger Freiherrn, eine Fahrt auf 
das Haff. „Heute wollen wir hinüber“, ſchlug ſie vor, und 
der junge Mann ſtimmte vergnügt zu. 

„Wir müſſen uns nur vor den Spalten in acht nehmen“, 
ſagte er. „Aber die werden drüben nicht ſchlimmer ſein 
als hier. Jedenfalls wollen wir beizeiten den Rückweg 
antreten, um nicht in die Dunkelheit zu geraten.“ 

Es war ein prachtvoller klarer Tag. Der Schlitten 
ſauſte mit ziemlicher Geſchwindigkeit über das hohl 
dröhnende Eis hin. „Das geht famos!“ rief das junge 
Mädchen mit leuchtenden Augen. Zuweilen glitten ſie hart 
an klaffenden Ritzen vorüber. Dann ſahen ſie ſich an und 


Was wollen Sie alſo zunächſt zur Verwirklichung Ihrer lachten. Die Gefahr erhöhte den Reiz der Fahrt nur noch 


Vläne anfangen?“ 


mehr. 


geholt hatte 


Sie ſahen das Ufer des Feſtlandes ſchon nahe vor ſich, 
als ſie einen Unfall hatten. Der Schlitten hakte in einem 
unbedeutenden Spalt mit den Kufen feſt und überſchlug 
ſich. Dina wußte zuerſt nicht recht, ob ſie lachen oder weinen 
ſollte. Sie hatte ſich ziemlich zerſchunden und mußte ſich 
unter allerlei Trümmern hervorarbeiten. Aber an irgend⸗ 
eine Gefahr dachte ſie keinen Augenblick. 

Auf den erſten Blick erkannte ſie, daß der Maſt geknickt 
und die Kufen vorn glatt abgebrochen waren. Das mußte 
eine beſchwerliche Heimfahrt werden. Der Freiherr hatte 
ſich in die Taue verwickelt und lag unter dem Schlitten. 

„Kommen Sie doch, Baron!“ rief Dina. „Zunächſt 
müſſen wir mal unſere Knochen ſortieren.“ Aber er rührte 
ſich nicht. 

Jetzt erſchrak ſie ſo heftig, daß ihr die Knien zu zittern 
begannen. Was war ihm geſchehen? Man blieb doch nicht 
ſo einfach auf dem Eiſe liegen! 

Sie richtete den Schlitten auf, ſuchte die Taue zu ent⸗ 
wirren. Der junge Mann lag auf dem Rücken darunter, 
ſehr bleich im Geſicht; augenſcheinlich hatte er das Be⸗ 
wußtſein verloren. Dina kniete nieder, rieb ſeine Schläfen 
und tat alles, was ihr im Augenblick einfiel, um ihn 
wieder zu ſich zu bringen. Aber vergeblich. Von einer Ver⸗ 
letzung war nichts zu entdecken; das trößete fie etwas. 

Sie ſtellte nun den Schlitten auf und machte ſich daran, 
den Freiherrn daraufzuheben. Nie hätte ſie gedacht, daß 
ein lebloſer Körper ſolch ungeheuren Widerſtand leiſten 
könne. Wenn ſie ihn mit unendlicher Mühe aufgerichtet 
hatte, ſo glitt der Schlitten unter ihm fort. Sie war nahe 
am Verzweifeln, als es ihr ſchließlich doch gelang. Schwer 
atmend, richtete ſie ſich auf. Nun machte ſie ſich daran, den 
Bewußtloſen in das Segel einzuwickeln; denn mit den zer⸗ 
brochenen Kufen konnte ſie unmöglich den Schlitten hinter 
ſich herziehen. Nach kurzer Ueberlegung zog ſie dann noch 
ihre Pelzjacke aus und breitete ſie über ſeine Bruſt. So 
würde er wenigſtens nicht erfrieren, bis ſie Hilfe herbei 
Moriſetzung folgt.) 
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175 (Beiblatt) 
Bon der Straßenbahn toigefahren. 
In der Zgierſtaſtraße 12 verſuchte der 24jährige Bro- 
niflaw Fuchs (Narutowicza 36) auf den Motorwagen 
einer Straßenbahn der Linie Nr. 11 zu ſpringen, kam da⸗ 
bei zu Fall und geriet unter die Räder des Anhängemwa- 
gens. Ihm wurden beide Beine abgefahren. Ins Joſefs⸗ 


ſpital gebracht, verſtarb er ohne noch einmal die Bejin- 
nung erlangt zu haben. (a) 


Beim Kartenfpiel. . 

Auf dem Felde an der Pabianicka 1/3 brach geſtern 
zwiſchen einigen Kartenſpielern ein Streit aus, der in eine 
Schlägerei ausartete. Dabei wurde Stefan Jezierfki und 
Karol Krawezynſki, beide Nowo⸗Zarzewſta 79 wohnhaft, 
o ſchwer verletzt, daß fie von einem Arzt der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft ins Krankenhaus eingeliefert wurden. Die herbei⸗ 
gerufene Polizei machter der Prügelei ein Ende und verhaf⸗ 
tete einige der Spieler, die zur Verantwortung gezogen 
werden. (a) 


Die Motorradplage. f 
In der Podrzecznaſtraße wurde Staniſlaw Spikowſt 
(Zgierſta⸗Straße 73) von dem Motorradfahrer Schmul 
Salzſtein aus Piontek ſo ſtark angefahren, daß er auf die 
Straßenſteine aufſchlug und ſich ſchwere Verletzungen zuzog 
Ein Arzt legte dem Verunglückten einen Notverband an 
und brachte ihn ins Krankenhaus. Die Polizei hat Salz⸗ 
ſtein zur Verantwortung gezogen. (a) 

Katze und Hund. E 

In der Kochannofliftraße 21 entſtand geſtern zwiſchen 
dem Ehepaar Scholz einen Streit, der in eine Schlägerei 
ausartete. Sie bewaffnete ſich mit einem Meſſer und er 
mit einem Hammer. Die Folge war, daß ſowohl der 34 
Jahre alte Leon, wie auch die 32 Jahre alte Stefania 
erhebliche Kopfverletzungen davontrugen. (p) 

Vom Gerüft geſtürzt. 0 

In der Wilanowfkiſtraße 2 ſtürzte geſtern der dor: 
wohnhafte 69 Jahre alte Joſef Kowalſti, der beim Tün⸗ 
chen des Hauſes beſchäftigt war, aus der Höhe des erſten 
Stocks vom Gerüſt. Er trug einen Beinbruch und allge⸗ 
meine Verletzungen davon. Die Rettungsbereitſchaft üder⸗ 
führte ihn nach dem Radogoszezer Krankenhaus. (p) 

Im Magiſtrat zufammengebrochen. f i f 

Die Tſchenſtochauer Einwohnerin Helena Koſinſka, die 
gegenwärtig Inſaſſin eines Lodzer Nachtaſyls iſt, begab ſich 
geſtern nach dem Magiftvatögebäude am Plac Wolnosei 
Nr. 14. Als ſie von einem Beamten abgefertigt wurde, 
erlitt fie plötzlich einen Schwächeanfall und brach ohnmäch⸗ 
tig zuſammen. Die Rettungsbereitſchaft überführte ſie nach 
der ſtädtiſchen Krankenſammelſtelle. (p) 

Unbekanntes Gift. 

In der Petrikauer Straße 90 verſuchte ſich geſtern die 
dort wohnhafte Maria Rozanfla das Leben zu nehmen, 
indem ſie ein bisher nicht ermitteltes Gift trank. Ein Arzt 
der Rettungsbereitſchaft erteilte ihr die erſte Hilfe und 
brachte ſie ins Krankenhaus. (a) 

Die Przendzalnianaſtraße 46 wohnhafte Eugenja Ko⸗ 
ſin verſuchte ihrem Leben ein Ende zu bereiten, indem ſie 
den Gashahn aufdrehte und ſich dann ſchlaſen legte. 


Wenn die Hitze lommt 
Ratſchläge für heiße Toge. 

Je mehr wir uns den Hundstagen nähern, um jo 
häufiger werden die Tage, die keine reine Freude mehr ſind 
und in denen wir, undankbar, wie nun einmal unſere Ver⸗ 
amlagung iſt, vergeſſen, wie ſehr wir uns einen ganzen 
Winter lang nach Wärme und Sonne geſehnt haben. Es 
wird uns einfach zu viel des Guten. Die Bewohner der 
Tropen geben uns ein Beiſpiel, wie man ſich an dieſen 
Tagen verhalten muß, denn dort erwacht alles Leben in 
der Regel erſt gegen Abend, wenm es kühler wird. Dieſe 


Sitte ſäßt ſich für unſer Klima nur ſchwer durchführen, 


aber wer in die Sommerfrische geht, könnte wohl etwas 
davon übernehmen. Beſonders der Wanderer und der 


Radfahrer ſollten unbedingt während der heißen Mittags⸗ 


5 
% 
e 


ſtunden an einem ſchattigen, kühlen Ort raſten. Sie ma⸗ 
chen ſicher gern ein Schläſchen nach dem anſtrengenden 
Marſch oder leſen ein Buch, plaudern oder beſchäftigen ſich 
anf andere Art. Zum Weiterfahren oder wandern haben 
fie immer noch Zeit, worm die größte Hitze vorüber iſt, 
denn jetzt find die Tage ja gluͤcklicherweiſe lange hell. 

Iſt man aber gezwungen, auch im heißen Mittag un⸗ 
terwegs zu fein, jo ſoll mam ſich die Regel aufſtellen, 

ſich über nichts nufzuregen. 


| j 
Nur wenn man fein Gleichgewicht bewahrt, bleibt man auch 


\ 


ſoll man ſich niemals ab 


1 Zitrone anzufeuchten, 
— 


körperlich kühl, äußere und innere Hitze zugleich ſind zuviel 
für den Menſchen, das verträgt kein Organismus. Ebenſo 
soll r Haſten und Eilen ſind 
(bentſo ſchädlich wie Aufregung. Man muß ſich für die hei⸗ 
en Tage ſchon ganz auf innere Ruhe einſtellen, dann ver⸗ 
trägt man leicht etliche Grad mehr. Ein weiterer Feind 
an heißen Tagen iſt das Trinken. Auch hier iſt wieder der 
Bewohner der Tropen zum Vergleich heranzuziehen. 
Er hütet ſich, während des heißen Tages zu trinlen, 
denn er weiß, daß Durſt immer größer und umlöſchbarer 
wird. Er begnügt ſich deshalb damit, Lippen und Zunge 
ein Hilfsmittel, das auch für 
unser Klima zu empfehlen iſt. Ebenſo tut etwas Obſt gute 


Dienſte. Natürlich darf man keine Speiſen zu ſich nehmen, 


die Durſt heworrufen. Alles ſtarl Geſalzene und Gewürzre 


an 
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esterreich ladet Sie ein! 
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vom einfachsten Ausflug bis 


und alles fabelhaft billig 1! 


iſt an heißen Tagen zu meiden, und zwar nicht mir unter⸗ 
wegs, ſondern auch daheim, denn das Durſtgeſühl iſt über: 
aus läſtig und macht einem einen Tag zur Hölle. Speiſen, 
die Fehr ſüß find, ſollte man ebenfalls ſtreichen. 

Alle Speiſen, die man zu ſich nimmt, ſoll man lang⸗ 
ſam und in Ruhe eſſen. Ueberſtürztes Eſſen ſchadet, und 
mancher Hitzſchlag iſt ſicher mir durch übermäßiges oder 
übereiltes Eſſen hervorgerufen worden. 


Den Kopf ſollen wir in der Hitze niemals unbedeckt 
laſſen. 5 


Es gibt fo leichte Leinenkopfbedeckungen, die man kaum 
auf dem Kopf ſpürt, daß man wirklich keinen Grund Hat, 
ſich ungeſchützt der Sonne auszuſetzen, denn Kopſſchmerzen 
oder ſchlimmere Erſcheinungen ſind die Folgen, wenn man 
ohne Hut in der Sonne iſt. Auch den Körper ſollte man 
durch eine leichte Stoffbedeckung ſchützen. Schließlich wird 
jeder, der einmal Sonnenbrand gehabt hat, einſehen, mie 
unangenehm dieſe Folge der Sonnenbeſtrahlung iſt. Die 
Schmerzen, die uns dieſe Erkrankung der Haut, denn das 
iſt es ohne Zweifel, einträgt, laſſen ſich aber leicht vermei⸗ 
den, und es fit eigentlich unfaßlich, daß es immer noch 
Törichte gibt, die in ihrem Hunger nach Sonne nicht genug 
bekommen können, ſelbſt wenn ihre Haut dadurch, daß ſie 
ſich vaſch rötet, ihnen zeigt, daß irgend etwas nicht richtig 
iſt und daß fie gut täten, beizeiten Vorkehrungen zu treffen, 
damit das völlige Verbrennen vermieden wird. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Den Freund eingeſchläſert und beraubt. 

In der Mazurſka 9 wohnte bei dem Angeſtellten Ka⸗ 
zimierz Drudzinſki, deſſen Freund Ferdinand Micha i. 
Michalſki hatte ſchon mehrfach mit der Polizei Bekannt⸗ 
ſchaft ſchließen müſſen und war immer wieder, wenn er aus 
dem Gefängnis kam, von ſeinem Freunde aufgenommen 
worden. Als Drudzinfki am 12. Mai d. J. heftiges Kopſ⸗ 
weh hatte, bat er Michalſki, ihm aus der Apotheke ein Pal⸗ 
ver zu beſorgen, was dieſer aus tat. Er bereitete dem 
Kranken das Mittel mit einem Glaſe Waſſer vor, das die⸗ 
ſer ahnungslos einnahm. Gleich darauf ſchlief Drudzinſki 
ein. Michalſti machte ſich dieſe Gelegenheit zunutze und 
raubte die Wohnung des Freundes aus, wobei er eine 
Beute von 1000 Zloty machte. Die Sachen verkaufte er 
gleich einem Händler und verſchwand. Erſt nach längerer 
Zeit konnte ihn die Polizei ausfindig machen und ber⸗ 
haften. Geſtern ſtand Michalſki wieder einmal vor dem 
Richter und erhielt wegen wiederholten Diebſtahls und 
Einbruchs 3 Jahre Gefängnis. (a) 


Oh, dieſe Frauen! 

Vor dem Lodzer Bezirksgericht ſtand geſtern der 39 
Jahre alte Arſeniusz Dziubaniuk, der angeklagt war, an 
einem 6jährigen Mädchen unſittliche Handlungen vorge⸗ 
nommen zu haben. Im Verlauf der Verhandlung ſtellte 
es ſich heraus, daß er einem Racheakt zum Opfer gefallen 
iſt. Er hatte ſich vor einiger Zeit von ſeiner Frau getrennt, 
die ihm aus Rache das Mädchen in die Wohnung geſchickt 
hat und ihm auch beibrachte, wie es ſich vor Gericht zu ver⸗ 
halten habe. Dziubaniuk wurde freigeſprochen. (p) 


Wenn die Liebe nicht wär... 


Mieczyſlaw Caban hatte vor einiger Zeit ein junges 
Mädchen kennengelernt. Bald darauf jollte ſich das Paar 
verloben, als der junge Menſch dahinterkam, daß ſeine 
Braut es mit der Liebe nicht ſo genau nehme, weshalb er 
nichts mehr von ihr wiſſen wollte. Als das Mädchen :in- 
jah, das mit guten Worten nichts zu erreichen war, drang 
es in die Wohnung des ehemaligen zukünftigen Schwieger⸗ 
vaters ein und verlangte von ihm, er ſolle den Sohn zu 
der Heirat überreden, worauf der Mann jedoch nicht ein⸗ 
ging. Das wildgewordene Mädchen warf ſich plötzlich mit 
einem Meſſer auf den alten Caban und verletzte ihn ſo 
ſchwer, daß er ins Krankenhaus eingeliefert werden mußte 
Geſtern hatte ſich die wilde Maid, Elſe Dreger, vor dem 
Lodzer Stadtgericht zu verantworten, das fie zu anderthalb 
Jahren Gefängnis verurteilte. (ay 


Wegen ſchwerer Körperverletzung. 


Am 19. Dezember vergangenen Jahres kam es zwi: 
ſchen Joſef Boninſki und Jan Chrzanowfki (Kilinſkiego 
229) zu einer Schlägerei, wobei Boninfkli ſeinem Mitbe⸗ 


Das Land, das Ihnen alles bietet! 


Zahlreiche Sehens würdigkeiten, fesselnde Bahn-, Dampfer-, Kraftwagen- und Seilbahn- 
fahrten. Idyllische Gegenden, Burgen, Schlösser, historische Städte, berühmte Museen, 
Galerien, prachtvolle Bauten, Monumente, Tausende von Wanderungen, Bergfahrten 
zur 
Heilquellen, Thermalbäder, Luftkurorte, ideale Alpenstraßen für Kraftfahrer 


schwersten Gletscher-Klettertour, Strandbäder, 


Billigste Hotelpreise — Ausserordentliche Fahrtvergünstigungen ! 


Auskünfte: Auskunftsstelle „Wieden e Ausztria“, Warschau, Wierzbowa 6, Reisebüro „Orbis“, 
Warschau und seine sämtlichen Zweigstellen, sowie in allen größeren Reisebüros, 


wohner mit einem harten Gegenftand einen Schlag über 
den Kopf verſetzte, wodurch dieſer eine Beſchädigung der 
Schädeldecke erlitt. Boninfki wurde zur gerichtlichen Ver⸗ 


An 


antwortung gezogen und ſtand geſtern vor Gericht. J 
der Verhandlung beſtreitet er, die Tat mit Ueberlegung be⸗ 
gangen zu haben. Das Gericht erkannte dieſe Auslegung 
des Angeklagten jedoch nicht an und verurteilte ihn, tur 
mit Rücksicht darauf, daß Crzanowfki keine weiteren Feh⸗ 
ler durch den Schlag erlitten habe, zu zwei Jahren Gefäng⸗ 
nis mit dreijähriger Bewährungsfriſt. (a) 


Sport. 


Fußball: Lodz — Varſchau 5:1. 


Im Rahmen des Tur⸗Jubiläums fand Sonntag auf 
Widzew⸗Platz das Arbeiter⸗Repräſentationsſpiel Warſchan 
— Lodz ſtatt. Aus dieſer Begegnung gingen die Lodzer 
als Sieger (5: 1) hervor. Lodz machte einen bedeutend 
beſſeren Eindruck und überragte auch Warſchau im Zuſam⸗ 
menſpiel und in techniſcher Hinſicht. Das erſte Tor er⸗ 
reichten die Lodzer. Warſchau kann aber bald ausgleichen. 
Vor der Pauſe kann Lodz noch einmal in Führung gehen. 
Nach Seitenwechſel macht ſich das Uebergewicht der Lodzes 
ſtark bemerkbar. Drei weitere Tore find die Folge. Schieds⸗ 
richter Bira. 


—— 


Gedania Danziger Fußballmeiſter. 
Im Endſpiel um die Fußballmeiſterſchaft zwiſcher Gew 
dania und B. und E. V. ſiegte Gedania 4: 2 (2: 1. b. „ 


Steher⸗Lünderkampf Deutſchland — Frankreich 18: 9. 
Vor 11000 Zuſchauern gelangte Sonntag auf der 
Olympiabahn in Berlin der Steher⸗Länderkampf Deutſch⸗ 
land — Frankreich zur Austragung, welcher mit einem 
Siege Deutſchlands 18:9 endete. Deutſchlands Farben 
vertraten Möller, Metze und Rauſch. 


Boxen. Roth (Belgien) Europameiſter im Mittelgewicht. 


In Bukareſt gelangte Sonntag der Titellampf um die 
Europameiſterſchaft im Mittelgewicht zwiſchen Guſta ve 
Roth (Belgien) und Axioti (Rumänien), welcher ſeinerzeit 
Roth wegen Gewichtsſchwierigkeiten abgeſprochen wurde, 
zur Austragung. Der Belgier ſiegte nach 12 Runden klar 
nach Punkten und holte ſich den Titel verdient zurück. 


Artur Puſch bei WTC. 


Der belannt Lodzr Radfahrer Artur Puſch trat dem 
Warſchauer Cylliſtenverein bei. 


Einbrodt bei LAS. 


Der Vizemeiſter von Polen und Wojewodſchaftsmei⸗ 
ſter von Lodz, Kurt Einbrodt, der nach ſeinem Austritt 
aus dem Sportverein „Sturm“ für „Rapid“ tätig war, 
hat von Rapid „Freigabe“ erhalten und iſt der Radfahrec⸗ 
ſektion der LKS. Vereins beigetreten. 


Radrennen des Rapid⸗Vereins. 


Am Donnerstag, dem 29. Juni, veranſtaltet 
Sportverein Rapid auf der Strecke Krzywie— Brzez'ny 
Zwiſchenvereinsrennen. Das Programm ſieht 4 Läufe vor: 
Hauptlauf über 50 Kilometer, Propagandalauf über 20 
Kilometer, Touriſtenlauf über 15 Kilometer und einen 
6⸗Kilometer⸗Lauf für Damen. Beginn des erſten Laufes 
um 8 Uhr morgens. Start⸗Anmeldungen nimmt das Ver⸗ 
einsſekretariat und am Renntage der Starter entgegen. 


Die nächſten A⸗Klaſſe⸗Spiele. 

Am Donnerstag ſteigen nachſtehende Spiele um die 
Meiſterſchaft des Lodzer Bezirks: DOR.-Plab, 10.30 Uhr⸗ 
WKS. — Union⸗Touring; LKS.⸗Platz: LKS. — Smtorh; 
Touring⸗Platz: Makkabi—Wima; Widzew⸗Platz: SKS. — 
L. Sp. u. Tv. 
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Die nächſten Ligaſpiele. 


Am die Ligameiſterſchaft finden demnächſt nachſtehen dr 
Spiele ſtatt: Sonnabend: Czarni — LKS. in Lemberg; 


Sonntag: 22. Inf.⸗Regt. — Legja in Siedlee, Cracovia — 
Garbarnia in Krakau und Ruch — Warta in Wielkie 
Hajduki. 


Ar. 175 (Meiblatt) 


Aus dem Reiche. 


7 Poliziſten bei Autounfall verletzt. 


Auf dem Wege aus Poſen nach Czerwonak ereig⸗ 
nete ſich geſtern eine Autokataſtrophe, während welcher Po⸗ 
liziſten verletzt wurden. Das Auto ſollte 12 Poliziſten nach 
Czerwonak bringen. Auf der naſſen Landſtraße kamen die 
Hinterräder ins Schieben, ſo daß das Auto in den Chauſ⸗ 
ſeegraben fiel und ſich überſchlug. Von den zwölf Poliziſten 
wurden ſieben verletzt, die alle in ein Krankenhaus gebracht 
wurden. (u) 


Artilleriegeſchoß zerreißt einen Schloſſer. 


In der Fabrik von Hulczynſki in Sosnowice kam 
es zu einem ſchrecklichen Unfall. Unter dem Alteiſen, das 
der Fabrik zugeſandt wurde, fand der Schloſſer Jan Ma⸗ 
kowſki eine noch nicht ausgeſchoſſene Kanonenkugel. Der 
Mann begann die Kugel auseinanderzuſchrauben. Plötz⸗ 
lich erfolgte eine ſtarke Exploſion. Man fand den Schloſ⸗ 
ſer mit zerfegtem Leibe vor. Da er noch ſchwache Lebens⸗ 
zeichen von ſich gab, wurde er in ein Spital gebracht. (u) 


—— \ 


Begüterte Landwirte als Einbrecher. 
Sich ſelbſt gerichtet. 


In der vergangenen Nacht drangen auf dem Gutshof 
von Jawadzia in Dombrowa Zielona (Kreis Radomfko) 
zwei Diebe ein, die ſich im Speicher zu ſchaffen machten. 
Durch das Bellen der Hunde aufmerkſam gemacht, erwachte 
der Beſitzer. Behutſam verriegelte er die Türen und weckle 
die Knechte des Hofes, die ſofort nach Polizei ritten. Als 
die Polizei ankam und Zawadzki an die Tür ging, um die 
Männer aufzufordern, ſich zu ergeben, wurden mehrere 
Schüſſe abgegeben, die Zawadzki trafen und ſchwer verletz⸗ 
ten. Als die Diebe merkten, daß das ganze Gebäude von 
Polizeibeamten umſtellt war und ſie nicht mehr fliehen 
konnten, richteten fie die Waſſen gegen ſich ſelbſt. Die Po⸗ 
lizei fand beide Banditen tot auf. Wie die Unterſuchung 
ergab, handelt es ſich um zwei Landwirte aus demſelben 
Dorfe, den 52jährigen Auguft Zamozniak und ſeinen 24- 
jährigen Sohn Wladyſlaw. Vater und Sohn waren auf 
auffallende Weiſe ſchnell zu Reichtum gelangt, ohne daß 
es ſich das Dorf erklären konnte. Durch dieſen nächtlichen 
Gang wurde man erſt klar darüber, woher dieſer Reichtum 
ſtammte. (a) 


10 Schäfle auf einen Mann. 
Nachenkt einer „ſchwachen Fran. 


Die Hauswächterin des Hauſes Marszalkowfkaſtraße 
Nr. 79 (Warſchau) fand geſtern morgen den Einwohner 
desſelben Hauſes, Strzeszewſki Staniflam, auf dem 
Aſphalt in einer Blutlache. 

Die Unterſuchung ergab, daß St. von 2 Frauen föer- 
fallen worden war. Eine davon, Stiepanowa, eine Plät⸗ 
terin, wurde bald darauf auf dem Hauptbahnhof verhaftet, 
als fie im Begriff war, in einen Zug zu ſteigen. Sie hatıe 
10 Schüffe auf St. abgegeben. Sie jagte aus, lange Jahre 
hindurch die Freundin Strzeszewſkis geweſen zu ſein. Vor 
8 Monaten jedoch hörte dieſes Verhältnis auf. Vorgeſtern 
wartete die Stiepanowa mit ihrer Freundin im Treppen⸗ 
flur auf Strzeszewſki und begannen ihn, als er nach Hauſe 
kam, mit Flaſchen zu ſchlagen. Das war aber erſt die 
Einleitung zum Mordanſchlag, der einige Stunden ſpäter 
erfolgte. Aus der weiteren Unterſuchung geht hervor, 
daß der Anſchlag ſchon ſeit langer Zeit geplant war, denn 
ſchon vor einigen Tagen wurden von unbekannten Tätern 
ſchwarze Kreuze an ſeine Tür gemalt. Die Stiepanowa 
wurde dem Unterſuchungsrichter übergeben. 

Der Zuſtand des Mannes, der drei Wunden erhalten 
hat, ift näht lebensgefährlich. (u) 


Aıbn-Pabianicn, Sonderbar Es werden ge 
genwärtig Regulierungsarbeiten am Ner durchgeführt, die 
jedoch ohne irgendwelche vorherige Ankündigung vorgenom⸗ 
men wurden. Erſt durch verſchiedene Meldungen bei der 
Polizei, daß während der Nächte Bäume verſchiedener Be⸗ 
ſitzer an den Ufern des Waſſers geſtohlen worden ſeien, lam 
man dahinter, daß die Kreiswegebauabteilung Regulie⸗ 
rungsarbeiten vornehme .. Ob die Leiter dieſer Arbeiten 
vom Amte die Vollmachten erhalten haben, ohne Einholung 
der Genehmigung der Beſitzer, deren Eigentum gefhädig! 
wird? (a) 

Lenczyca. Beide Hände verſpielt. In der 
mechaniſchen Molkerei des Gutes Walkowice geſchah ein 
folgenſchwerer Unglücksfall. Der Arbeiter Staniflam Mroz, 
28 Jahr alt, war mit der Butterbereitung beſchäftigt, als 
er mit den Händen in das Getriebe einer Maſchine geriet, 
die ihm beide Hände bis zu den Ellenbogen abriß. Der 

rverletzte wurde in hoffnungsloſem Zuſtande ins 
Krankenhaus eingeliefert. Die Polizei hat eine Unterſu⸗ 
chung eingeleitet, um die Urſachen des Unfalls feſtzuſtellen 
und zu prüfen, ob alle Sicherheitsmaßnahmen getroffen 
worden waren. (a) 

Petrilan Junge von Schlange gebiffen. 
Im Dorfe Wierzeje in der Nähe von Petrikau wurde am 
vorgeſtrigen Sonntag der 6jährige Sohn des dortigen 
Schmiedes Stefan Janczyk auf dem Felde nahe am Walde 
von einer Schlange gebiſſen. Der Knabe wurde von eini⸗ 
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gen Dorfbewohnern aufgefunden und ins Haus der Eltern 
gebracht, wohin ein Arzt gerufen wurde. Glücklicherweise 
konnte das Kind gerettet werden. (a) 


Konin. Herzeleid. In Budzialow Ko⸗ 
scielny, Kreis Konin, ſpielte ſich am Sonntag 
eine Liebestragödie ab. Vor nicht allzulanger 


Zeit hatte ſich der 29jährige Bauernſohn Franciszek Bilzik 
in ein Mädchen des Dorfes, Maria Ziolkowſka, verliebt 
und hatte auch die Zuſtimmung ſeiner Angebeteten gefun⸗ 
den. Als er jedoch zu ihren Eltern kam, wurde er barſch 
abgewieſen. Am vorgeſtrigen Sonntag begab er ſich mit 
ſeiner Geliebten zu einem Spaziergang, aufs Feld hinaus. 
Plötzlich zog der junge Mann einen Revolver und feuerte 
einen Schuß ab, der ihr in die Herzgegend drang, worauf 
er die Waffe gegen ſich ſelbſt richtete. Blizik war auf der 
Stelle tot. Auch mit dem Ableben des Mädchens kann ge⸗ 
rechnet werden, da es ſtarken Blutperluſt erlitten hat. (a) 

Wielun. Waſſerleiche. Im Dorfe Mlynarzew er⸗ 
eignete ſich am Sonntag ein bedauerlicher Unglücksfall, dem 
der 16jährige Sohn des Landwirtes Marjan Gamronifi 
zum Opfer fiel. Der Knabe war mit einigen Gleichaltri⸗ 
gen auf den Krebsfang gegangen. Als er ſich am Ufer des 
Teiches etwas zu weit nach vorn neigte, verlor er das 
Gleichgewicht und ſtürzte ins Waſſer. Da das Waſſer ſehr 
tief und ſchlammig iſt, lag der Körper des Knaben in 
Schlingpflanzen verſtrickt feſt, ſodaß es nur mit großer 
Mühe gelang, ihn freizulegen. Die Wiederbelebungsver⸗ 
ſuche waren erfolglos. (a) 


Deutſche Abteilung 
des Textilarbeiterverbandes 


Donnerstag, den 29. Juni d. J., um 9.30 Uhr nor: 


Generalverſammlung 
im Saale des „Fortſchritt“⸗Vereins in der Nauwrot⸗ 
ſtraße 23. 

Tagesordnung: 1. Protokollverleſung; 2. Berichte 
der Verwaltung und der Reviſionskommiſſion; 3. Neuwahl 
der Verwaltung und der Reviſionskommiſſion. 

Die Mitgliedsbücher müſſen vorgezeigt werden. 

Der Vorſtand. 


Aus dem deutſchen Geſellſchaftsleben 


Heute Generalberſammlung 
des Thealervereins „Thalia. 

Der Theaterverein „Thalia“ tritt heute zu ſeiner 
Generalverſammlung zuſammen, um von der Leitung die 
Rechenſchaft über die Tätigkeit entgegenzunehmen. Gleich⸗ 
zeitig ſollen aber auch für die Zukunft Beſchlüſſe gefaßt 
werden, die der deutſchen Bühne in unſerer Stadt Richt⸗ 
linien für das weitere Beſtehen und Wirken ſein ſollen. 
Die heutige Generalverſammlung, zu der einige hundert 
Einladungen ergangen ſind, und an der nicht nur die Ver⸗ 
einsmitglieder und das Enſemble, ſondern auch jedermann 
teilnehmen darf, der der Theaterſache Intereſſe entgegen⸗ 
bringt, ſoll gwiſſermaßen die Geburtsſtunde der künftigen 
Spielzeit ſein, die hoffentlich der deutſchen Bühne ein wei⸗ 
teres Aufblühen bringen wird. 

Es verfäume darum niemand, dem das deutſche Thea⸗ 
ter nicht ganz gleichgültig iſt, an der heutigen Generalver⸗ 
ſammlung teilzunehmen. Ueber Ort und Zeit der Ver⸗ 
ſammlung unterrichtet die Anzeige in dieſer Ausgabe. 


Ne Bücherei des D. K. u. J. B. „Fortſchritt“ 
(Nawrot 23) iſt in letzter Zeit bedeutend ausgebaut und 


erweitert worden. 
9 abe Dienstags und Freitags von 6 bis 
8 


uhr . | 
Werdet Leſer der Bücherei! 


7 


Bor einem neuen 
Der Aſſiſtent Prof. Auguſt Piccards, Coſyns, trifft zur 
Zeit in Lüttich ſorgfältige Vorbereitungen für einen neuen 
Stratoſphärenflug. — Unſer Bild zeigt Coſyns an der 
Gondel ſeines Stratoſphärenballons, in die jetzt die wiſ⸗ 

ſenſchaftlichen Inſtrumente eingebaut werden. 


Stratoſphãrenflug. 


Nadio⸗Stimme. 
Dienstag, den 27. Juni. 


Polen. 

Lodz (2338 m). 
12.0 5Schallplatten, 12.35 Schallplatten, 14.55 Scha 
platten, 16 Soliſtenkonzert, 17 Schall glatten, 
Leichte Muſik, 19.20 Verſchiedenes, 20 Konzert, 21 10 
Konzert, 22.40 Tangmuſik. 


Ausland. 


Berlin (716 kHz, 418 M.) 
11.45 Konzert, 13 Schallplatten, 16 Lieder für Baß, 16.30 
Sommerlieder, 16.45 Reger: Klavier⸗Trio E⸗Moll, 17.30 
Viſion des Reiches, 20.10 Volksliederſingen, 20.45 Hö⸗⸗ 
ſpiel: „Die preußiſche Komödie“, 22.30 Konzert. 

Rönigswuſterhauſen (938,5 kHz, 1635 M.). 
12.30 Schallplatten, 14 Schallplatten, 15 Jugendpaſtel⸗ 
ſtunde, 16 Konzert, 17.35 Volkstümliche Kunſtlieder, 19 
Orcheſterkonzert, 20 Hörſpiel: „Die Glücksritter“, 21.05 
Jugendſtunde, 23 Konzert. 

Langenberg (635 kHz, 472,4 M.). 
12 Konzert, 13 Konzert, 16.30 Konzert, 19 Stunde der 
Kai 20.30 Deutſche Tanzmufit, 21.10 Spiel: „König 


pol“. 

Wien (581 1935, 517 M.). 
11.30 Konzert, 12.40 Schallplatten, 13.10 Schallplatten, 
15.30 Jugendſtunde, 15.55 Wir ſtellen vor, 17.25 Oeſter⸗ 
reichiſche Komponiſten, 19.35 Oper: „Margarethe“, 22.50 
Tanzmuſit. 

Prag (617 kHz, 487 M.) 
11 Lonzert, 12.10 Schallplatten, 12.30 Konzert, 
Konzert, 18.25 Deutſche Sendung, 
Teule wand“. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 
Lodz⸗ Zentrum. Mittwoch, den 28. Juni, um 7 Uhr 
abends, Vorſtandsſitzung. Die Delegierten, welche 
zum Bezirksparteitag gewählt wurden, haben zu erſcheinen. 
Lodz⸗Nord, Reitera 13. Dienstag, den 27. Juni, 
7 Uhr abends, Vorſtandsſitzung. 

Gleichzeitig wird den Mitgliedern der Frauen ⸗ 
gruppe bekanntgegeben, daß die nächſte Zuſammenkungt 
der Frauen erſt am Dienstag, dem 4. Juli, ſtattfindet. 

Frauengruppe Lodz⸗Oft. Donnerstag, den 29. Juni, 
um 4 Uhr nachmittags, findet im Parteilokale, Pomorſta⸗ 
ſtraße 129, ein Unterhaltungsnachmittag ſtatt. Mitglieder 
und Sympathiker, die Intereſſe für unſere Bewegung be⸗ 
kunden, werden freundlichſt eingeladen. 

Das Frauenkomitee. 


14 5⁰ 
19.30 Oper: „Die 


8 * 


Etmas für Philateliſten. 
Dieſe Briefmarke hat die öſterreichiſche Regierung anläß⸗ Der Entwurf 
lich der philateltſtiſchen Austellung in Wien herausgegeben. 


zu der Marke ſtammt von dem bekannten 
Graphiker Moritz Schwind. 


